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horn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, 
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horne 
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0 —. 2 — 
Dresden, über die Diakoniſſen⸗Arbeit des Paul Gerhard⸗Stifts in 
il don E 1 Mark 35 Pf. Paſtor K. Schlegel in Berlin, über Entſtehen und Wachsthum 
et die „Thorner Preſſe“ für die Monate Novem- des 1. Dresdener Frauenbildungsvereins von N. und aus dem 
bid u. Dezember; zu zahlreichem Abonnement laden Geiſterleben, Streben einer Finnländerin von M. v. K. in Stock⸗ 


ergebenſt ein. 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


— Katharinenſtraße 204. 


Die Frau im gemeinnützigen Leben. 

In diu wenige Jahre trennen uns it e Zeit, in welcher ſich 
Neuen nur vereinzelte Frauen ſchüchtern an öffentlichen 
En nützigen Dingen zu betheiligen wagten. Wie ganz anders 
Naa, wo eine Miß Nightingale ſchon vor mehr als einem 
r diner die Krankenpflege im Krimkriege reformirte, wo Miß 

e Reform des Gefänznißweſens, Florence Hill die Beſſe⸗ 
er jugendlichen Verbrecher betrieb, wo Miß Twining die 
ſer, Miß Parxes das Geſindeweſen, Oktava Hill das 
hut und Wohnungsweſen verbeſſern halfen und Miß Rye es 
1 ſcbensaufgabe machte, den engliſchen Kolonien heiraths⸗ 

lädchen zuzuführen. Erſt die großen Kriegsereigniſſe von 
pay nd 1870 haben auch die deutſchen Fraun in größerer 
1 | f, 1 zunächſt für die Krankenpflege im Kriege und ſodann auch 
0 fig, "ide öffentliche Beſtrebungen mobil gemacht. Die vor: 
ue ar rganiſation der Frauenvereine dehnt ſich jetzt faft über 
n wi deren Gemeinden Deutſchlands aus und hat ſich auch ſchon 
5 gen enſchaftliches Archiv für die Geſammtintereſſen des deut⸗ 
e rauen⸗Arbeits⸗, Erwerbs⸗ und Vereinslebens unter dem 
ie Frau im gemeinnützigen Leben“, herausgegeben von 
| ohr, geſchaffen. In dem zweiten reichhaltigen Viertel: 
I eng dieſes Unternehmens finden wir an der Spitze das 
1 8 eines auch für die deutſche Frauenbewegung bedeutungs⸗ 
i Nannes gezeichnet. Es iſt dies Ernſt von Stockmann, 
buen ri fein Vater Chriſtian von Stockmann, das größte Ver⸗ 
0 | m er Königin von England und des Prinzgemahls beſaß 
uu, als deren Wunſch in den Dienft der Prinzeß Royal „Victoria“ 
. dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 

an keichend, 1858 England verließ. Das, was der Vater 
pl | fe von Stockmann dem belgiſchen und engliſchen Fürſten⸗ 
? Man lt. war, wurde der Sohn Ernſt von Stockmann dem 
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kronprinzlichen Paare. Er war nicht nur Vorſtand 


vatkabinets, ſondern auch der vertraute Rathgeber und 
er hohen Herrſchaften. Er iſt dies auch geblieben, als 
dale Sabre 1862 in Folge einer Rückenmarkslähmung die 

Stellung bei dem kronprinzlichen Paare aufgegeben hatte 


\ und 


Alp 


Ai 
6 haller Zurückgezogenheit in Berlin und Friedrichsroda nur 
Nm en Studien lebte. Ernſt von Stockmann war durch feine 
7 Win * geſammelten Erfahrungen befähigt, gerade auf dem 
15 hat es gemeinnützigen Wirkens ein treffendes Urtheil zu geben 
dran der Kronprinzeſſin in ihrem edlen Beſtreben, die Lage 
en ien und die Verhältniſſe der armen Vevölkerung zu ver⸗ 
N} 8 Mn Nützliches zu ſchaffen, immer treuen Rath geſpendet. 
fein ſorge für die hilfsbedürftige Menſchheit war ein Haupt⸗ 

’ Charakters. 
nd, neueſte Vierteljahrsheft des Archivs enthält unter den 
IE ugen als Fortſetzung den zweiten inſtruktiven Aufſatz 
EN b ädchenturnen von Prof. Euler in Berlin, ferner 
I ereiner den Verein der Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen 
1 4 ds von Frau Ch. Dunker u. Fräulein Lobedan in Berlin, 
* rothe Kreuz zu Monireux von Major J. von Unger in 


a — 


holm. Die Schilderung einer Hochzeit in China beſchließt den 


Abſchnitt der Abhandlungen. Die drei übrigen Abſchnitte enthalten 


Statiſtiſches und Geſchäftliches aus dem Thätigkeitsgebiete des 


Frauen Vereins⸗ und Erwerbslebens, Bibliographien und eine 
Vierteljahrschronik des Deutſchen Frauen⸗Vereins. Auch dieſes 
zweite intereſſante Heft des Archivs des Frl. A. Sohr eröffnet 
jedem Leſer tiefe Einblicke in die Frauen-Arbeit auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten und namentlich in den Werkſtätten der Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereine. 


| Tolitiſche Tagesſchau. 
Das Organ der Deutſchkonſervativen die „Konſervative 
Korreſpondenz“ hatte die Hoffnung ausgeſprochen, daß, wenn erſt 
ein friſcherer und energiſcherer Luftzug in den 
Parteiaktionen wehe, auch das Zentrum oder doch ein 
guter Theil dieſer Fraktion ſich ſeinen Wirkungen nicht entziehen, 
und die Zeit auch für andere Dinge werde reif werden. Dieſer 
Ausſpruch wird in der freiſinnigen Preſſe ins Lächerliche zu ziehen 
geſucht. „Ein konſervativ-nationalliberal⸗klerikales Bündniß!“ 
ruft das „Berliner Tageblatt“, „das iſt eine Wendung, die dem 
ſchon langweilig gewordenen Projekt wieder einen pikanten Bei⸗ 
geſchmack geben könnte.“ Zur Kurzweil der Freiſinnigen ſollte 
die Herſtellung eines ehrlichen bundesgenoſſenſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Deutſchkonſervativen, Freikonſervativen und Na⸗ 
tionalliberalen wahrlich nicht gereichen; ob aber die Bezeichnung 
1 für die Empfindung, welche das Projekt in den 
Freiſinnigen hervorgerufen hat, zutreffend iſt, muß doch ſehr da⸗ 
| bingeftellt bleiben. Denn ſeit Wochen find die Freisinnigen be⸗ 
müht, Tag für Tag die Unmöglichkeit eines bundesgenoſſenſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſes der drei Parteien darzuthun. Das würde 
doch ſchwerlich der Fall ſein, wenn ihnen der Vorſchlag lang⸗ 
weilig wäre. 
Pariſer Nachrichten erklären die neuliche Meldung 
franzöſiſcher Blätter über Verhandlungen zwiſchen Rußland und 
Frankreich oder Vorſteklungen Rußlands in London wegen Räu⸗ 

mung Aegyptens als unrichtig. Das Petersburger Cabinet ſei 
bis jetzt der ägyptiſchen Angelegenheit noch nicht nähergetreten. 
Es ſcheint, daß die Meldung nur den Zweck hatte, England zu 
' v.ranlafjen, Rußland in Bulgarien freie Hand zu laſſen. Zum 
franzöſiſchu Botſchafter in Petersburg iſt Herr de Laboulaye, 
früher Botſchaftsſekretär in Petersburg, ſpäter Geſandter in Liſſa⸗ 
bon und endlich in Madrid, ernannt worden. Die „Republique 
frang aiſe“ bemerkt zu dieſer Ernennung: „Betrübende Irrthümer 
haben den Zar die Natur der Gefühle des republikaniſchen 
Frankreichs gegen Rußland verkennen laſſen können. Unſer Bot- 
ſchafter muß dieſe Vorurtheile zerſtreuen.“ Er wird ja ſehen, ob 
er es fertig bringt. 

Obwohl die Auflage der „Revanche“ täglich abnimmt, dauert 
der lärmende Reklameſchwindel dafür mit allen Mitteln fort. 
So prangen z B. vor den Fenſtern der Redaktionsbureaux der 
„Revanche“, an der Place de l'Opera, alſo an der belebteſten 
Zentralſtelle von Paris, in allernächſter Nähe der Boulevards, 
große Schilder, auf denen theils in mächtigen rothen Schriftzeichen 
„La Revanche“ zu leſen, theils die Wappen von Elſaß und Loth⸗ 
ringen mit der Unterſchrift „Gaulois point ne renonce“ zu er⸗ 
blicken ſind. Dieſe Schilder ſind von franzöſiſchen Trikoloren 


umgeben, welche eine ruſſiſche Fahne mit dem Doppeladler über⸗ 
ragt. Dies mindeſtens ſeltſame Schauſpiel mit ſeiner in die 
Augen ſpringenden beabſichtigten Bedeutung fällt namentlich allen 
Fremden in Paris beſonders auf. Anderſeits darf es einiger⸗ 
maßen verwundern, daß man ruſſiſcherſeits dieſen Unfug ſich 
gefallen läßt und ihn duldet. 

Das „Stuttgarter Tageblatt“ dementirt nach „zuverläſſigen, 
aus authentiſcher Quelle geſchöpften Informationen“ die ungünſti⸗ 
gen von der engliſchen Preſſe ausgehenden Berichte über den 
Geſundheitszuſtand des Zaren. „ Dieſelben ſeien 
lediglich dazu erfunden, um den Glauben an die Stabilität der 
ruſſiſchen Regierungsverhältniſſe zu erſchüttern. Bei der Schilde⸗ 
rung der angeblichen Tödtung eines Adjutanten wurde lediglich 
ein Vorfall aus dem Leben Alexander II. reproduzirt. Der erſt 
vor drei Tagen aus St. Petersburg angekommene ruſſiſche 
Geſandte in Stuttgart könne die gänzliche Grundloſigkeit derartiger 
Gerüchte konſtatiren“. Vom Großfürſten Thronfolger ſind eben⸗ 
falls Gerüchte über ſchlechte Geſundheit verbreitet. 

Das Schickſal Bulgariens ſcheint ſich nun bald 
entſcheiden zu ſollen. Die Entſendung ruſſiſcher Kriegsſchiffe nach 
Varna iſt als Vorläufer einer ruſſiſchen Okkupation des Landes 
zu betrachten. Auch nach Ruſtſchuk und Burgas ſollen ruſſiſche 
Kanonenboote abgeſandt werden. Die Schiffe ſollen den ganzen 
Winter über in Bulgarien bleiben, nachdem ſie die Mannſchaft 
ans Land geſetzt haben. Ob wegen der Okkupation eine Ver⸗ 
einbarung mit den übrigen Mächten getroffen iſt, läßt ſich nicht 
überſehen. General Kaulbars hat dem Korreſpondenten eines 
Petersburger Blattes gegenüber erklärt, die bulgariſchen Re⸗ 
genten täuſchten ſich gewaltig, wenn ſie glaubten, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn, England, oder eine andere europäiſche Macht Rußland 
an der militäriſchen Okkupation Bulgariens hindern würden. An 
die bulgariſche Regierung hat General Kaulbars wieder eine 
Note gerichtet, worin er erklärt, daß jede Hinrichtung von bul⸗ 
gariſchen Offizieren wegen Theilnahme an dem Staatsſtreiche vom 
21. Auguſt als eine direkte Herausforderung Rußlands betrachtet 
werden und die ruſſiſche Regierung berechtigen würde, die 
äußerſten Maßregeln gegen Bulgarien zu ergreifen. Damit 
wird die Urheberſchaft Rußlands an dem Staatsſtreiche indirekt 
zugegeben. Uebrigens iſt in letzter Zeit von einer ſolchen Hin⸗ 


richtung überhaupt keine Rede geweſen. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Oktober 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Prinzen 
Friedrich Leopold, welcher ſich zum Antritt ſeiner Reiſe nach 
Indien abmeldete. Um 2 Uhr Nachmittags reiſte der Kaiſer 
nach Hubertusſtock ab, von wo er morgen Abend nach Berlin 
zurückkehrt. Der König und Prinz Georg von Sachſen treffen 
heute Abend aus Dresden hier ein und begeben ſich morgen früh 
gleichfalls nach Hubertusſtock. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin überſiedelt vorausſichtlich 
morgen von Baden⸗Baden zu mehrwöchigem Aufenthalt nach Kolberg. 

— Der Verein für innere Koloniſation hält nächſten in 
Berlin feine konſtituirende Verſammluug ab, in welcher u. A. 
Freiherr von Henneberg über ſeine Reiſe nach der Lüneberger 
Haide Bericht erſtatten wird. Zweck dieſer Reife war Aus wahl 
geeigneter Koloniſationsgebiete. 
In Beantwortung einer Mittheilung der engliſchen Re- 
gierung, welche ein Erſuchen der deutſchen Regierung übermittelt, 
daß der durchgehenden Poſt der Schiffe nach Auſtralien dieſelben 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Au guſt Leo. 


U „0 (Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
| | wt, ich werde kommen, Falcon“, antwortete ſie, indem ſie 
N Mir gie, aufzuſtehen. „Wo ift Marie? Mrs. Mildmay 
Ia. ga fie angekommen ſei; fie foll mir beim Ankleiden 

n die chicke fie mir, bitte, und komme, um mich 

gr locke läutet. Ich werde bereit fein.“ 
dem Areleigh war unausſprechlich glücklich. Er klingelte 
Is d kädchen, blieb bei feiner Frau, bis dieſes tam und 
cem un zurück, um mit Hülfe feines Dieners ſelbſt Toilette 


U 
5 ah ‚eben Uhr wurde die Diner⸗Glocke geläutet, und Lord 
I Ya schien pünktlich an der Thür ſeiner Gattin. 
{N velfap tal war bereit und ſah wie eine Elfe aus in dem 
ug lügen Tüllkleide, mit den weißen Blüten geſchmückt. 
eren ſchöneg, goldenes Haar in ungezwungener Friſur, 

. Lord yenttig kleidſam war. 

Und deleigh war unſäglich ſtolz auf fie, als er fie hinab⸗ 
"Rom Mr. Ruysdene ſtieß ein Schrei des Entzückens aus. 
* meine ſüße Elfe endlich zu uns zurück?“ rief er 

Bott, Du ſiehſt aus, wie eine Madonna von Raphael 

0 dergeſſe: Clara, mein Kind, das iſt Lady Areleigh“, 

18 end hinzu, „meine zweite Tochter und, was das 

Aus e iſt, das genaueſte Abbild Deiner verſtorbenen 

die 

eng beiden Damen verheugten ſich kalthöflich und unterhielten 

We dauer ährend des Abends, doch der Herr des Hauſes er⸗ 


io N daß dieſe beiden Frauen ſich gegenſeitig abſtießen 


zu holen, 
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1 { enig mit einander verbinden ließen, wie Oel mit 
Ay Jar 

N „om Areleigh jedoch, — welcher mehr als dieſer traurige, 
an die Welt gewöhnt war — gewann die Sache einen 

eich. Er merkte wohl, daß dies nicht die Begegnung 
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Fremder fein konnte in diefer fo geübten Antipathie. Cryſtal 
hatte ſich niemals ſo benommen und — was wollte denn Miß 
Ruysdene? Dreimal hatte er geſehen, wie ſie ſeine Gattin anſah, 
ihrem Blicke begegnete und dann zu Boden ſchaute. 

Cryſtal ſchwebte in Todesangſt; ſie hatte mehrere Male dieſen 
verwunderten Blick ihres Gatten bemerkt, und einmal, als ſie zu⸗ 
fällig Miß Ruysdene „Felicia“ anſprach, bemerkte ſie, wie Lord 
Areleigh die Abenteurerin erſchrecken ſah und fühlte, daß ihr das 
Blut Geſicht und Hals dunkelroth färbte. 

Es war eine wirkliche Erleichterung, als das Mahl vorüber 
war; ſie gingen in das Muſikzimmer, wo eine Stunde am Piano 
verbracht wurde, nach welcher der Lord, ſich entſchuldigend, auf die 
Terraſſe hinausging, um zu rauchen. 

Hopkins kam einige Minuten ſpäter, um Mr. Ruysdene ab⸗ 
zurufen, und die beiden Damen blieben allein. Im Augenblick, 
als ſich die Thür ſchloß, ſprang Lady Areleigh tief athmend auf 
und trat an Felicia. 

„Ich habe mich danach geſehnt, mit Dir zu ſprechen“, ſagte 
| 
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fie — 4 „Ich habe John Dale's Bericht geleſen, — ich weiß 
Alles!“ 
Die dunklen Augenbrauen der Betrügerin hoben ſich verächtlich 
und ſie antwortete höhniſch: 
„Um fo ſchlimmer für Sie. „Wo Unwiſſenheit Segen ift —“ 
Sie kennen doch das Sprichwort, Mylady? Alſo, was wünſchen 
Sie? Krieg? So rufen Sie Lord Areleigh und laſſen Sie mich 
ihm aus der Vergangenheit ſeiner unſchuldigen, jungen Frau er⸗ 
zählen. Glauben Sie nicht, daß ihm gar nicht wohl wäre, wenn 
ich die Larve von Ihrem hübſchen, unſchuldigen Geſichte zöge? 
Bedenken Sie wohl, ich gehe in die Bibliothek. Wenn Sie den 
Krieg wünſchen, brauchen Sie mich nur zu rufen!“ 
Mit höhniſchem Lachen ſtand Felicia auf und ging ruhig 
aus dem Zimmer. 
Cryſtal ſaß einen Moment vernichtet und betäubt. Sie ſah 
nicht ihren Gatten wie eine Statue, bleich und regungslos auf 
der Terraſſe ſtehen, ſie wußte nicht, daß er jedes Wort gehört 
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————————— 
und daß dieſer einzige Moment ſeine Ruhe, ſein vollſtändiges 
Vertrauen geſtört habe. 

„Ich muß Luft haben — Luft, oder ich erſticke!“ rief ſie 
mit heiſerer Stimme. „O barmherziger Gott! Warum ſtrafſt 
Du mich ſo ſchwer?“ 

Sie ſtand verwirrt, geblendet, ſchwankend auf und ſtürzte 
hinaus in die Nacht. 

Der Lord ſtand im Schatten, ſie ſah ihn nicht und wankte, 
mit vorgeſtreckten Händen, wie eine Blinde, die Stufen hinab in 
den kühlen, ſtillen Garten. Der Mond ſtand am Himmel und 
ſandte ſein bleiches, myſtiſches Licht zur Erde, die Wege undeut⸗ 
lich erleuchtend. Cryſtal wankte weiter — es war ihr gleich, wo⸗ 
hin. Das Thürſchloß wurde ſanft gedreht, die Gartenthür öffnete 
ſich und Fürſt Orloff kam ruhig den mondbeleuchteten Pfad her⸗ 
aufgeſchritten. 

Sie hatte ihn nicht gehört, fie wußte nichts von feiner Gegen ⸗ 
wart, bis ſie ſich plötzlich begegneten. 

„Cryſtal — großer Gott, Cryſtal!“ rief der erſchreckte, falſche 
ruſſiſche Fürſt. 


Dieſer Ausruf und die wohlbekannte Stimme trafen ſie wie 
ein Blitzſchlag. Mit einem Schrei ſtreckte ſie ihm die Hände 
abwehrend entgegen, dann ſtand ſie ſtumm, entſetzt, wie ver⸗ 
ſteinert. 

Areleigh, welcher auf der Terraſſe ſtand, hörte die Worte, 
doch er konnte des Mannes Geſicht nicht unterſcheiden. Er hörte 
nur die Stimme, — hörte den langgedehnten Entſetzensſchrei 
ſeiner Gattin, ſah ſie wanken und hinſtürzen, ſah jene andere Ge⸗ 
ſtalt davoneilen und im Gehölz verſchwinden, während er unbe⸗ 
weglich daſtand, unfähig, ſich zu regen oder einen Schritt zu thun. 


Doch dieſer Krampf dauerte nur einen Augenblick, er brach 
ihn mit einem wilden Schrei, welcher die Diener zur Stelle rief, 
und eilte, das Gitter überſpringend, auf Cryſtal zu, welche wie 
todt in dem thaufeuchten Graſe lag. Und dort fanden ihn die 
Diener, als ſie herbeieilten. 


— mer un nun 


Vortheile in engliſchen Häfen gewährt werden wie den franzöſiſchen 
Dampfern, hat der „Auſtraliſchen Zeitung“ zufolge der Premier 
der Auſtraliſchen Kolonie Victoria erwidert, daß die victoriſche 
Regierung bereit iſt, die erſuchte Aus dehnung der Privilegien zu 
gewähren. | 

— Die Zahl der bei den preußiſchen Juſtizbehörden be⸗ 
ſchäftigten Referendare betrug nach einer Mittheilung des Juſtiz⸗ 
miniſterialerlaſſes (jedesmal am 1. Juli des betreffenden Jahres): 
1875: 1983, 1876: 2326, 1877: 2709, 1878: 4004, 1879: 
3206, 1880: 3590, 1881: 3791, 1882: 3928, 1883: 3937, 
1884: 3919, 1885: 3839, 1886: 3724. Gegen das 1883 er⸗ 
reichte Maximum hat alſo eine Abnahme der Referendarien von 
ca. 200 oder 5 pCt. ſtattgefunden. Auf die einzelnen Ober: 
landesgerichte vertheilten ſich die Referendarien am 1. Juli 
1886: Kammergericht 676, Breslau 426, Köln 412, Naum⸗ 
burg (inkl. 4 Referendarien aus Anhalt und Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen) 397, Hamm 312, Celle 310, Königsberg 260, 
Stettin 222, Frankfurt a. M. 204, Marienwerder 160, Kaſſel 
117, Kiel und Poſen je 114. — 

Halle, 29. Oktober. Wie die Halliſche Zeitung erfährt, be⸗ 
abſichtigt Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz am 7. 
Novbr. um 7 Uhr 20 Min. früh von Weimar abzufahren und 
zur Einweihung des Domes in Merſeburg um 8 Uhr 58 Min. 
einzutreffen. Der Kronprinz ſteigt im Schloſſe ab. Die Dom⸗ 
feier beginnt um 10 Uhr. Nach derſelben findet auf dem Dom⸗ 
platz vorausſichtlich Parade ſtatt, dann Beſichtigung des Reſtauri⸗ 
rungswerkes des Kreuzgangs ꝛc. Das Diner nimmt Se. Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit in kleinem Kreiſe bei dem Regierungspräſidenten 
von Dieſt ein. Die Abfahrt nach Berlin erfolgt um 5 Uhr 15 
Minuten. 

— — — —— — ——— — —ꝛů 
Ausland. 
Angeſichts der viel verbreiteten Gerüchte, 


Wien, 29. Oktober. 
daß die Kommandanten der beiden vor Varna eingetroffenen 
Kanonenboote zur Ausſchiffung von Mannſchaften beordert ſeien, 
iſt die Thatſache bemerkenswerth, daß Rußland erſt in allerjüng- | 
ſten Tagen und zwar in Verbindung mit der Anzeige von der 
Entſendung der beiden Kanonenbeote in Konſtantinopel die Ver⸗ 
ſicherung erneuerte, daß es an die Okkupation Bulgariens nicht denke. 
— Der ungariſche Abgeordnete Max Falk erklärte geſtern in 
einer Rede vor ſeinen Wählern in Arad, daß, wie lebhafte Sym⸗ 
pathien man auch den Bulgaren widme, doch Niemand das Recht 
zu einer materiellen Intervention in einem oder anderem Sinne 
beſitze, ſo lange die Unabhängigkeit der Bulgaren und ihr Selbſt⸗ 
beſtimmungs recht durch materielle Gewalt von Außen her nicht 
angetaſtet wird. 

Wien, 29. Oktober. Cholerabericht. In Trieſt erkrankten 
heute 4 und ſtarb 1; in Peſt erkrankten 10 und ſtarben 4 Perſonen 

Paris, 27. Oktober. Die Streichung der Prinzen aus der 
Armeeliſte wird in dieſen Tagen im Staatsrathe vorkommen. 
Die Prinzen ſind: Oberſt Herzog von Chartres, General Herzog 
von Aumale, General Herzog von Nemours und ſein 8 
Hauptmann Herzog von Alengon, Schwager der Kaiſerin von 
Oeſterreich, General Prinz Murat und ſein Sohn Lieutenant 
Prinz Murat. Der Kriegsminiſter wird, wie man der „K. Z.“ 
ſchreibt, die Zuſtändigkeit des Staatsraths beſtreiten, das wird 
denſelben aber nicht abhalten, in die Berathung der Angelegenheit 
einzutreten. 

Liſſabon, 28. Oktober. Hier eingegangene Nachrichten aus 
Moſambique melden, daß der König Gongunhama vom Zambeſe 
ſich mit 30 000 Eingeborenen gegen die durch den Gouverneur 
von Moſambique ausgeübte portugieſiſche Oberhoheit erhoben haben 
ſoll. Anſcheinend ſtehe dieſe Erhebung im Zuſammenhang mit 
der bereits gemeldeten Erhebung an der Grenze der Kapkolonie. 
Die Korvette „Alfonſo Albuquerque“ geht demnüchſt mit Verſtär⸗ | 
kungen nach Moſambique ab. 

Tirnowa, 28. Oktober. Nach hier eingegangenen Meldungen | 
hat der ruſſiſche Konſul in Varna dem dortigen Präfekten Mit⸗ 
theilung von den Beſchwerden gemacht, zu denen die Umtriebe der 
bulgariſchen Behörden gegen das ruſſiſche Konſulat, ſowie das 
Verhalten eines Theils der Bevölkerung Anlaß gaben, und ernſte 


Provinzial-Nachrichten. 

Briefen, 27. Oktober. (Goldene Hochzeit.) Die Waliſchewski'. 
ſchen Eheleute feierten vorgeſtern ihre goldene Hochzeit. Den alten 
Leuten, welche früher in guten Verhältniffen lebten, dann ohne ihre 
Schuld in Armuth geriethen, wurden zu ihrem Ehrentage vom Kaiſer 
30 Mk, von der Stadtvertretung gleichsfalls 30 Mk. als Ehren⸗ 
geſchenk gewährt, außerdem war für ſie in der Bürgerſchaft eine | 
Sammlung veranſtaltet worden. 


Starke Arme heben die Ohnmächtige vom Boden auf und 
tragen ſie behutſam fort. Sie bewegt ſich nicht, — ſpricht nicht, 
man weiß nicht, ob ſie lebt! 

Man holt eilig den Arzt. 
die Hölle ſcheint in dieſer Nacht losgelaſſen zu fein. 
der Dämmerung des heranbrechenden Tages verbreitet ſich eine 
Stille des Schreckens und der Erwartung, denn oben in ihrem 
Schlafzimmer kämpft Cryſtal mit dem Tode und Lord Falcon 
Areleigh's Sohn und Erbe ſchläft ruhig an dem brechenden Herzen 
ſeiner unglücklichen Mutter. 


Verwirrung herrſcht überall, — 
Doch in 


| 
| 
Am Leben — und doch todt. | 

Die unerwartete Begegnung im Mondſcheine war für Fürſt | 
Orloff keine geringere Ueberraſchung, als für Eryftal ſelbſt, obwohl 
ſie ihm nicht ſo verhängnißvoll werden konnte, als ihr. 

Cryſtal am Leben! Es erſchreckte ihn einen Augenblick, als 
er ſie wie todt niederſtürzen ſah und in dieſem Augenblick war er 
ebenſo regungs⸗ und hülflos, als die marmornen Najaden der 
Fontaine auf dem weichen ſammetnen, mondbeleuchteten Gras platze. 

Doch das war nur für einen Moment Jener wilde Auf- 
ſchrei des Lords brachte ihn zu ſich und bei dem Gedanken, daß 
feine Begegnung mit Cryſtal einen Zeugen gehabt, ſich ſagend, 
daß er in größter Gefahr ſchwebe, wenn er neben der hingeſtreckten 
Geſtalt ſtehen bleibe, ſprang Fürſt Orloff, einen Fluch vor ſich 
hinmurmelnd, in das Dickicht und rannte davon, mit geballten | 
Händen die Zweige zurückſchlagend, wie ein wildes Thier, das 
den Hunden, die ihm ſchon auf der Spur ſind, entgehen will. 

Das Mondlicht drang ſpärlich durch die Zweige und erleuch⸗ 
tete den Weg doch genügend, um ihm die gefährlichen Abgründe 
zu zeigen, in die er fallen konnte. Er floh, ſeine Schritte nach 
der Bucht lenkend, weiter, bis er die Ufer des dunklen Teiches 
erreicht. Hier blieb er ſtehen, um Athem zu ſchöpfen, — er hielt 
ſich mit der einen Hand an einer Eiche, deren Schatten wie ein 
dunkler Spitzenſchleier über dem mondbeleuchteten Waſſer lag, und 


beugte ſich vor, um zu horchen, ob er verfolgt würde. 


Grandenz, 28. Oktober. (Mit welcher Raffinirtheit und Rob⸗ 
heit die Diebe) zu Werke gehen, um zu ihrem Ziele zu gelangen, be⸗ 
weiſt folgender Fall: Am 27. d. Mis. begab ſich der Einwohner 


Zipp aus Kl. Czyſte, um Vieh zu kaufen, nach Garnſee zum Markte. 


Dort geſellte ſich ein Mann zu ihm, welcher ihm beim Kaufe von 
zwei Kühen behilflich war und ihn dann mit der größten Freundlich⸗ 
keit auf dem Rückwege begleitete. In einem Wäldchen zwiſchen 
Garnſee und Graudenz aber überſiel er denſelben plötzlich, brachte 
ihm mehrere Meſſerſtiche bei, ſetzte ihm das Meſſer an die Kehle und 
drohte, ihn vollends zu erſtechen, worauf er ſich mit dem Gelde den 
Kühen und den Atteſten entfernte. Zipp iſt dadurch nicht nur an 
den Bettelſtab gebracht, ſondern auch arbeitsunfähig gemacht. Die 
Sache wurde von ihm ſofort dem Gensdarm in Graudenz übergeben. 

Roggenhauſen, 26. Oktober. ( Brutalität.) Unſer Dorf ſteht, 
was Unglücksfälle und Brutalität betrifft, einer Stadt kaum noch nach. 
In der vorigen Woche gingen die Bahnarbeiter nach beendeter Arbeit 
heim. Unterwegs begegneten ſie Feldarbeitern, von denen einer die 
Bemerkung machte: „Da kommen die Pachiner.“ Sofort ſprang 
einer der Bahnarbeiter aus Skurjew auf den Beleidiger zu und ver⸗ 
ſetzte ihm mit einem Spaten mehrere Hiebe auf den Kopf. Der Ge⸗ 
ſchlagene erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er ins Krankenhaus 
gebracht werden mußte; der Schläger⸗Geſell iſt verhaftet. (Geſ.) 

Marienwerder, 27. Oktober. (Unglücksfall.) In einem plög- 
lichen Wahnfinnsanfalle lief heute früh 4 Uhr der Arbeiter Ch. in 
Mareeſe völlig nackt ins Freie hinaus, gerieth in einen Tümpel in 
der Nähe des Schwanländer Sees und ertrank. 

Marienburg, 27. Oktober. (Stadträthe.) Da die Einwohner⸗ 
zahl der Stadt jetzt über 10,000 beträgt, ſo iſt in der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung beſchloſſen worden, daß die Mitglieder des Magiſtrats 
in Zukunft den Titel Stadträthe führen ſollen. 

Bromberg, 28. Oktober. (Ueber einen mißlungenen ameri 


kaniſchen Gaunerſtreich) weiß die „O. Pr.“ das Folgende zu berichten: 


Vor einigen Tagen erhielt ein hieſiger Rentier aus New Pork ein 


Telegramm, das mit dem Namen eines dort wohnenden nahen Ver⸗ 


wandten unterzeichnet war, und in welchem um die telegraphiſche An⸗ 
weiſung von 400 Mk. gebeten wurde. Der Empfänger des Tele⸗ 
gramms hatte nichts Eiligeres zu thun, als auf das hieſige Tele⸗ 
graphen-Amt zu gehen, um dort das verlangte Geld einzuzahlen. 


Das Telegraphen⸗Amt lehnte jedoch die Annahme einer ſolchen An⸗ 


weiſung als unftatthaft ab, und nun telegraphirte man, zumal es 
auffiel, daß die Wohnungsangabe im Telegramm aus New erk eine 
andere als die hier bekannte war, an den Verwandten unter ſeiner 
hier bekannten Adreſſe, worauf die telegraphiſche Antwort erfolgte: 
„Brauche kein Geld! .....“ Es lag alſo ein Gauner⸗ 
ſtreich vor, der beinahe geglückt wäre. 

Inowrazlaw, 28. Oktober. (Die Tollwuth) iſt bei einem in 
Oſtrowo am Goplo, Kr. Strelno, getödteten Hunde feſtgeſtellt und 
es iſt in Folge deſſen auf 3 Monate die Hundeſperre verhängt worden 
über die Ortſchaften: Oſtrowo, Tarnowko, Janowice, Ruſchinowo, 
Chelmce, Chelmiczki⸗Dorf und Gut Kicko, Witowice, Witowicztt, 
Karsk, Brzesz, Zlotow, Popowo und Orpikowo. — Aufgehoben iſt 
die unterm 20. Juli d. J. über die Ortſchaften: Plonkowo und 
Mierogoniewitz Vorwerk, Kr. Inowrazlaw, verhängte Hundeſperre. 

Kuj. B. 

Juowrazlaw, 28. Oktober. (Die Körung körfähiger Hengſte) 
des Kreiſes Inowrazlam wird am 8. November d. J., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Luxuspferdemarkt zu Juowrazlaw unter dem Vorſitz 
des Rittergutsbeſitzers Kiehn⸗Schubinsdorf eventl. in deſſen Stell. 
vertretung unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers Riumeiſter Juanne⸗ 
Nikelskowo vollzogen werden. 

Poſen, 26. Oktober. (Gefährliche Fahrt.) Die ruſſiſche Groß⸗ 
fürſtin Olga Feodorowna, Gemahlin des Großfürſten Michael, traf 
heute 1 Uhr 18 Minuten früh mit dem Kourierzuge der Bofen-Thorner 
Bahn von Petersburg in eigenem Salonwagen hier ein, und ſetzte 
ihre Weiterrelſe mit dem Kourierzuge nach Berlin fort. Der zu dem 
Salonwagen gehörige ruſſiſche Schaffner, welcher ſich auf dem hieſigen 
Bahnhofe äußerlich an dem Wagen zu thun gemacht hatte, überhörte, 
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wie die „P. Ztg.“ mittheilt, das Abfahrtsſignal, und vermochte nur 


mit genauer Noth auf das Trittbrett eines der nächſten Waggons zu 
ſpringen; auf dieſem Trittbrett ſtehend, hat er dann die ſauſende 
Fahrt mitgemacht, bis er auf einer der nächſten kleineren Stationen, 
an denen der Kourierzug ſonſt nicht hält, infolge telegraphiſcher Be⸗ 
nachrichtigung von hier aus ſeiner unangenehmen Stellung befreit wurde. 

Braunsberg, 27. Oktober. (Steinadler gefangen.) Am 20. d. 
Mes. iſt in Lauck in einer Raubvogelfalle ein Steinadler gefangen 
worden, der 1,85 Meter Flügelſpannung hat. Das Thier wird aus⸗ 
geſtopft werden. 

Königsberg. (Der Pferdebeſtand in der Provinz) betrug nach 
der am 5. April 1876 ausgeführten Zählung: im Regierungsbezirk 
Königsberg 217.099, im Reglerungsbezirk Gumbinnen 186,328, 
zuſammen 373,427 (gegen 217,116 gezw. 154,745, zuſammen 
—NQ—H— ——— æ -—r.: . —u—ää 

Durch das Geſträuch konnte man in der Entfernung ſich 
bewegende Lichter ſehen, ja, hin und wieder auch Schreckenslaute 
hören, doch kein Schritt ertönte, keine Hand berührte das Gebüſch, 
durch welches er ſich den Weg gebahnt, und er gewahrte, daß man 
ihm nicht auf der Spur ſei. 

Erleichtert aihmete er auf und lehnte ſich an den Baum, 
ohne zu ſprechen — nur keuchend und gedankenvoll auf das ſilber⸗ 
glänzende Waſſer ſtarrend. 

War er bei Sinnen — oder war er verwirrten Geiſtes ? 
War er berauſcht oder im Traume? Cryſtal lebendig und — 
was noch ſchlimmer — in Ruysdene! 

Er hatte niemals einen Beweis gehabt, niemals einen Grund 
dafür, — doch es war immer ſeine Ueberzeugung geweſen, daß 
Cryſtal Dale todt ſei. Er hatte gehört, daß man ſie krank, deli⸗ 
rirend in's Hoſpital gebracht und weiter nicht daran gedacht. Er 
wußte, daß ſie ein zartes, gebrechliches, ſenſitives Weſen war, und 
es ſchien ihm nur natürlich, daß ſie zu Grunde gehen müßte, 
wenn man ſie dorthin brächte, — daß die Wärterin einmal, 
wenn ſie ihre Runde machte, ſie todt in ihrem Bette findeu müßte. 
Einmal nur — in Mexiko — hatte er ſich gefragt, wo ſie ſein 
möge, ſo ſicher war er ſeiner Sache — und ſelbſt da hatte er im 
Geiſte ein einſames Grab vor ſich zu ſehen geglaubt. Doch lebend 
— lebend! Und in Ruysdene! 

„Wann und wie kam fie dahin?“ fragte er ſich. 
erkannte mich an der Stimme, als ich fo thöricht war, zu ſprechen! 
Habe ich mich denn ſo wenig verändert? Oder hat mein Bild 
ſich ihrem Gekächtniſſe fo unauslöſchlich eingeprägt, daß jede Ver⸗ 


jenigen Armen, denen er ſeine Dienſte verſagen muß. 


| 


kleidung vergebens wäre? Wie thöricht ich wahr! Ich hätte der 


Gefahr die Stirn bieten ſollen. Ich hätte ſollen — ach! als ob 
der Menſch ſeine Beſinnung behalten könnte, wenn eine Frau, 
die er ſechs Fuß unter der Erde geglaubt, plötzlich im Mondlichte 
vor ihm ſteht und ihm gerade in das Geſicht blickt! Jetzt iſt es 
vorbei mit der ſchönen Clara, wenn ich nicht ein Mittel finden 
kann, Cryſtal aus dem Hauſe zu treiben. Sie weiß, daß ich am 
Leben bin, und wagte es, offen das Haus zu beſuchen, ſo hätte 


wißheit haben. 7 
! 1 f Acht, 
ad ne rang ere e uk der werte ee; 


371,861 am 9. April 1885). Derſelbe hat mithin ſeit einem , 
im Regierungsbezirk Königsderg um 17 Pferde ab-, im Mee. 
bezirk Gumbinnen um 1583 und in der Provinz im Ganzen! 
1566 Pferde zugenommen. 1j 
Tempelburg, 28. Oktober. (Peſtbote überfallen.) De % 8 
bote Brümmer von hier wurde in der Dunkelheit vor einigen Ara 
von einem Manne angehalten, der ihn wahrſcheinlich feiner Po une 
berauben wollte. Brümmer erhielt plötzlich, als er an dem ane, 
bekannten Manne vorbeiging, einen kräftigen Hieb auf ſeine e 
der aber wohl den Kopf treffen ſollte. B.'s rechter Arm wa ai 
verſehrt und, ſchnell beſonnen, ſchlägt er dem Räuber fo sci, 
ſeinem dicken Eichenſtock über den Kopf, daß derſelbe ſofort zu ibn 
ſtürzte. Darauf entringt B. ihm auch noch den Stock, wobei er 1 
jedenfalls auch nicht mit Glacethandſchuhen angefaßt haben ® 
Der Räuber wird gegenwärtig von der Polizei verfolgt. 
Lyck, 24. Oktober. (Billige Gänſe.) Die Gänfe 1 
dieſem Herbſt hier ſehr niedrige Preiſe. Für 2,40 DE bach 
ſchon Gänſe von 10—12 Pfund gekauft. Einige Händler aus Al 7 
haben hier an Private Geld zum Einkaufen von Gänſen eu, Ihr 
Die Thiere werden geſchlachtet und ausgenommen, aber nicht ger ud 
ſodann in Kiſten verpackt und fo nach Berlin geſchickt. ge b 
Wollin, 26. Oktober. (Selbſtmord.) Heute Morgen machte 
Pächter des Kaiſerhofes, Reſtaurateur Kleiſch, feinem Leben DU! 
hängen ein Ende. Derſelbe wollte ſich Morgens um 7 Uhr 11 
einer durchſchwärmten Nacht zu Bett legen, nachdem er ſelner rs 
wärterin gefagt, daß fie ihn um 9 Uhr wecken ſollte, damit er 0 
zeitig in dem auf heute angeſetzten Termin erſcheinen könne. 
dieſelbe zur angegebenen Zeit das Zimmer betrat, fand fie Klel 


Fenſterkreuz hängend vor. — 


Loſtales. ä 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenomm 
auch auf Verlangen honorirt 966. 
Thorn, den 30. Oktober 1 
— (Großfürſt Nitolajewitſc von Nu 100 
traf geſtern Abend nebſt Gefolge mit dem Schnellzuge aus Wa unde 
um 9 Ubr 26 Minuten auf dem hieſigen Bahnhofe ein und f 
von Herrn Oberſtlieutenant von Hagen und Herrn Landrath SE hu 
begrüßt. Mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 10 Uhr 1 gase I! 
reiſte der Großfürſt über Bromberg nach Mecklenburg⸗ Schwerin. Nag Ay 
eines hier verbreiteten Gerüchtes hatte ſich am Bahnhof eine 15 
Menſchen eingefunden, welche hofften, den ruſſiſchen Kalſer 90 
Thronfolger ſehen zu können. 0 00 8 
— (Strafbares Anfertigen von S lüſſeln , 
dürfte nicht allgemein bekannt fein, daß das Strafgeſetz mit gf. N 
ſtrafe bis 100 Mt. oder mit Haft bis vier Wochen Schloſſer be 
welche ohne obrigkeitliche Anweiſung oder ohne Geuburgaſſte 800 
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Jahabers einer Wohnung Schlüſſel zu Zimmern oder Behälin ohn 
den Letzteren anfertigen oder Schlöſſer an denſelben öffnen, ober 
Genehmigung des Hausbeſitzers (der Auftrag eines Miethers geg 
alſo nicht) oder feines Stellvertreters einen Hausſchlüſſel ang rig“ 
oder ohne Erlaubniß der Polizeibehörde Nachſchlüſſel oder 
verabfolgen. 15 1100 

— (Die unbefugte Wegnahme von Fal reiht 
während der geſetzlichen Schonzeit iſt nach einem Urthell des er 
gerichts nicht als Jagdvergehen während der geſetzlichen Scho 2 
$ 293 des a ſondern nur als einfaches Zagdvergeh 
§ 292 Str.⸗G.⸗B. zu beſtrafen. 

— (Des Winters Annehmlichkeiten.) 1 
die Natur beginnt, ſich in ihrem Herbſiſchmuck zu zeigen, wen ge 
und regueriſche Tage ſich einftellen, von denen man fagt: = Wia 
fallen uns nicht!“ und wenn nach dem erſten Schneefall der c 
ſeine Viſitenkarte bei uns abgiebt dann beginnt auch am 0 7 54 
Herd und in der „Geſellſchaſt“ ein Wechsel fi zu veldleh ee 
uns — für Jeden nach ſeinem Geldbeutel — in die a ve ie 
keiten des Winters einführt. Für Reich und Arm iſt es zurn 
wärmende Ofen, der als treuſter Freund in des Winters kalte fi dle 
uns ſteis ein treuer Geſellſchafter iſt; traurig und ſchmerzlich ſic 


14 
dem Geſellſchaftsleben zurückziehen muß, das betreffs der Fran uf 
Annehmlichkeiten durch Konzerte, Theater und Ballfeſtlichlelle 0 ul | dom 
Winterſaiſon fein Füllhorn reichlich ausſchüttet, der giebt 1 
Eintritt der langen Winterabende zur Seite des wärmen. i 
feinen Lieblingsbeſchäftigungen hin, und wie viel giebt es beach 
vornehmlich vom zarten weiblichen Geſchlecht, das mit uner lh 


Eifer der zierlichen Handarbeit ſeine Dienſte opfert, um 1 zu ber: 
Weihnachtsfeſte theuren Angehörigen oder Armen eine Sn et We 
reiten. Wie freut ſich aber erſt die liebe Jugend, wenn Aut, 10 Dun 
Schnee fällt, wenn ſpäter der geſtrenge Eismann eier gi 

Schlitten und Schliuiſchuhe in Thätigkeit fegen zu Kl, WERL 
Schlittſchuh laufen, welch' herrliches Vergnügen für Jung du 


EN 


— 
ich von ihr Verrath zu erwarten! Was kann ich thun? 


ſoll ich beginnen?“ 10 A ln, 
Er ging in dem bleichen, geheimnißvollen Morde auf 
gebeugtem Kopfe und gerunzelter Stirn weiter, bis er 8 und pl 


laube kam; in diefer warf er ſich auf eine Ban 
hinaus auf die ſtille, vom Monde erhellte Bucht. ir 
Die Zweige hingen über ihm herab; er pflückt⸗ had 
der knoſpenden Blüthen und zerriß ſie wild während 
denkens. 1 Te 
„Was thut fie hier? Wer war es, der auf del, 


S 
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et! 
den Schrei ausſtieß, als ſie zu Boden ſtürzte?“ murmelte g 1% 
ſich hin. „Es war die Stimme eines Mannes, 75 ich lcd 
die des alten Ruysdene, das konnte ich erkennen, Or 600 
nicht ſah und er mich wohl auch nicht gefehen hat. jede © 


Areleigh? Clara fagte mir, daß er und feine Frau itet 
erwartet würden, als ſie mich zum Bahnhofe begle im Dich 
Areleigh! Iſt es möglich, daß Cryſtal bei feiner Frau ergebe m) 
ſteht? Oder, noch ſchlimmer, hat Clara ſie vielleicht 0 lebt "if 
Ah! Das glaube ich kaum, fie hat fie niemals TehF 
ſpricht nie ihren Namen aus. Wenn fie es aber (hal, 5 
Alles aus mit mir! Ich muß es aber wiſſen — (ige * 
Mama Glenalvan iſt durch ihre Be ich N 
not 90. N 
ziemlich knapp bei Kaffe bin und wiſſen muß, ob ur 
die Hochzeit noch länger hinauszuſchieben. Und wenn den 
— nun, dann v:rhelfe ich mir durch einen Streich „ 
alvan⸗Juwelen und — wechſle meinen Aufenthalt en 5 


een © 
Er ſtand auf, während feine Züge von einen ging 5 
ſchluſſe ſprachen, drückte ſeinen Hut in die Augen br 
denklich weiter. nd al u 
„Ich muß meine Karten vorſichtig ausſpielen ost da ; 
machen, was fie hier thut“, murmelte er, „und —, 8 A 
es wolle! — ich muß fie aus dem Hauſe bringen. I 
(dortſezung 


en lerlet Annehmlichkeiten knüpfen ſich nicht an den Eisſport, 


28 u jan, den Körper ſtählt. Werfen wir noch einen kurzen Blick 
= ii fern, Hufte Feſt der Winterzeit: das Weihnachtsfeſt, gedenken 
„5 Delle 11 der daran ſich relhenden ſchönen Faſchingszeit, — wer 
m u leugnen, daß auch der Winter — das Greiſenalter der 
R dacht Aur, feinen eigenthümlichen Reiz nicht auf uns ausübt? 
„ n alen wir uns ruhig fügen in die Launen der Natur, die 
V kig, Ri ublicklich noch des Herbſtes mildes Sonnenlicht ſendet, viel- 
4 bie band Kirn über Rad Kir drohenden Geſtalt des Winters 

1 2 er uns walten läßt. 
} Num Konzert ves Oeſerreich schen Damen 
Vari. tts am 3. November.) Den Augsburger „Neueſten 
| richten“ 
1 dure entnehmen wir folgenden Konzertbericht obigen Damen- 
ld Amal „Als die vier Damen, die Schweſtern Fanny, Marie 
0 ige * Tſchampa und Frieda Perner, in der durch die gleich⸗ 
in 1 5 aßblaue Toilette noch gehobenen jugendlichen Erſcheinung 
Yan Da betraten und mit zartem Piano das engliſche „Madrigal“ 
g vum ey: „Nun ſtrahlt der Mai den Herzen“ intonirten, als ſich 
5 * weichen glockenhellen Stimmen vereinigten zu dem 
uach ſten Geſange, der ſich denken läßt, da lauſchte Alles in ſtiller 
die . anſcheinend aus einer höheren Harmonie der Welten 
1 eig ches Zauber⸗Echo herniederklingenden Tönen. Es lag eine 
9 ander e, einſchmeichelnde Anmuth in dieſen auf das Feinſte gegen 
f Maus Bewogenen und doch wleder dieſen zum innigſten Einklang 
„ aß en Frauenſtimmen. Da drängte ſich kein Effekt, das Eben⸗ 
0 ale e hervor, bei keiner der reichen Nüancen gewahrte man 
Juen bſicht: es ſchien eine höhere wunderbare Einheit über dem 
Ahe walten, eine unnachahmliche Junigkeit und Zartheit des 
„ l 11 Zuwellen trat auch eine gewiſſe naive Schaltheit hinzu, 
In minder anmuthig berührte, als die mit leiſem Beiklang von 
9 Minen t gemiſchte siefe Empfindung, welche in dem unvergleichlich 
f E endelsſohn'ſchen Llede „Ruhethal“ hervortrat. Daß dieſes 
Wulff aber auch in feinſinniger Welfe zu charakteriſtren und indi⸗ 
» un 8 ten verſtand, bewiefen „Das Tanzlied“ von Krug und „Fragen“ 
al ing ne. Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß der Enthur 
de fe 90 Auditorlums über dieſe vom echten Geiſte der Schönheit 
. o eiſtungen ſich in ſtürmiſchem Beifall Luft machte. Die Da 
1. Ih liebe ufe wollten faft kein Ende nehmen, fo daß die Singvögelchen 
. Newürdig waren, noch weitere Lieder zum Beſten zu geben. 
1 2 hätte wohl den ganzen Abend über ihren Liedern lauſchen 
10 5 
95 60 (Die Boft- und Telegraphenhilfeſtelle zu 
50 Mun wo) bel Kruſchwitz iſt am 19. d. Mis. außer Wirkſamkelt 
m 4 
„ I ir S0. (Beſtät igt) iſt durch den Bezirksausſchuß das Statut 
die cornſtelnfeger⸗Zunung für den Reglerungsbezirk Marienwerder. 
in She hat 1 PER ihren Sig, Vorfigender derſelben iſt Herr 
nt egermeiſter Fucks daſelbſt. 
M eld. (Stadt heater.) Geſtern fand eine Wiederholung des 
50% J die Damen dis ere, Operette in 3 Akten von Millöcker, ſtatt. 
"il 3 flellung entbehrte im 1. Akt ſtellenweiſe der Lebendigkeit und 
ler 3 ſich die erſte Aufführung dleſer Operette auszeichnete. 
N) laune amen die Darſteller mehr ins Feuer, und die gute Spiel⸗ 
% Der N mit dem Beifall, welcher der Aufführung geſpendet wurde. 
in Aunmtsdiener Piffkow mußte fein Traumlied da capo fingen. 
Er e ſtand der Erfolg des Abends nicht gegen den der 
rung zurück. 
nt Km Gaftfpiel) Wie aus dem Wochenrepertolr des hiefigen 
5 uf Pater zu erſehen, werden hierſelbſt der 1. Operettentenor 
% un Frädrich und die 1. Operettenſängerin Adelalde Frpärlch 
1 Nennen N in Hamburg in mehreren der beliebteſten 
gaſtiren. 
nel 3 rojektirtes Wochen repertoir des Stadt⸗ 
07 lden der g.) Sonntag den 31. Oktober, Nachmittags 4 Uhr: 
ve fle A fellung „Schneewittchen und die fieben Zwerge“, Komödie 
n bon er von Görner; Abends 7¼ Uhr: „Die Räuber“, Schauſplel 
. dam, d. Schiller; Montag den 1. November: Letztes Gaſtſpiel der 
. lle euſchen Capitain James und Miß Lorli, vorher „Eine Frau, 
md E Paris war“, Luſtſpiel von G. v. Moſer; Dienftag den 2. No- 
1 Nüüdric Erſtes Gaſtſplel des erſten Operettentenors Herrn Guſtav 
DEN 9 und der erſten Operettenſängerin Frau Adelaide Frädrich 
0 en Karl. Schulze⸗Theater in Hamburg „Die Fledermaus“, Operette 
bh fie Strauß; Mittwoch den 3. November: „Die Sorgloſen“, 
6 00 ” don Ad. L'Arronge; Donnerftag den 4. November: Zweites 
60 Gag EU des Herrn Guſtav Frädrich und der Frau Adelaide Frädrich 
MO br: aan“, Operette von C. Millöcker; Freitag den 5. Novem⸗ 
14 A rittes Gaſtſpiel des Herrn Guſtav Frädrich und der Frau 


Lade Frädrich „Der luſtige Krieg“, Operette von J. Strauß. 
an) den 6. November: Geſchloſſen. 

Alder (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 5 

burden und 260 Schweine aufgetrieben, darunter 30 fette. Bezahlt 

15 1 für gute Waare 38—39 Mk., für geringere 36—37 Mk. 
Pfd. Fleiſchgewicht. 

Unfall.) Heute Vormittag wurden Pferd und Wagen 
ſigen Kaufmanns öffentlich meiſtbietend verkauft. Das Mal⸗ 
m ehemaligen Beſitzers ſcheint nun auch auf den neuen Beſitzer 
bangen zu fein. 


dan die 


sichere Existenz! 

1 * Manne mit baarem Kapital 
ben 6000 Mark wird Gelegenheit 
ate ich an einem gangbaren Geſchäft 


N riali 5 
N Aachen Cigarren und Schnaps) 
{ 


verkauft billig 


gen. Fachkenntniſſe nicht er- 
ch. O B. G. 
onder "Thoraer Preſſe.“ 
0 
„Apfelwein 
N Mu empfiehlt 
* Kopczynski, 


Ser Sier-Grof-Handlun 
Wauner a 238 


AR Affener Eltern kann in mein 
NT geſchäft eintreten. 
Dae Liszewski. 
eirathsgesuch. 
ach Mann, Kgl. Beamter, d. es 


G, D 
Hnerbekanntſch. fehlt, w. ſich m. 
e me z. verh. Etwas Verm. erw. 
1 


„ ( m. zen uno 


wurſt und 


=. = 


können bei mir eintreten. 


Br 


1. 


„Thorner Preſſe“. 


1 j 
| 

m. Off. n. Photogr. u. L. S. 5 bis 
. d. Exp. d. Th. Preſſe erb. 


* 
’ 


behör zu vermiethen. 


5 
N 


Demſelben paſſirte es nämlich heute Mittag, 


Brackbretter Mener-Café-Mocker. 


K ͤ ͤœ——. . — — . T — — —. — . —— . ñ— — — —— — U 1 BER EEE 


A. C. Schultz, 
Tiſchlermeiſter. 


Dr. Clara Kühnast, 


Amerikanifhe Zahnärztin. 


Culmer⸗Straße 319. 
Feinſte Pommerſche Cervelat⸗ 
Pflaumenmuß ſelbſt 
gekocht (recht ſüß) empfiehlt 
E. Szyminski. 


Lehrlinge 


Th. Logan, Ciſchlermeiſter. 

(si große herrſchaftliche Woh⸗ 
nung wird zu miethen geſucht. 
Näheres in der Expedition der 


Weißeſtr. 77 


Leere 
ra Champagner flaschen E 
Küche nebſt Zu⸗ hat zu verkaufen 
M. Kopezynski. 


Geſpann in ſcharfem Trabe das Culmer Thor hinausfuhr, derartig mit 


einem Laſtwagen karambolirte, daß das linke Vorderrad des Selbſt- 
fahrers zertrümmert wurde. Die Schuld iſt dem Führer deſſelben 
allein zuzuſchreiben. 

— (Falſche Einmarkſtücke), anſcheinend aus Zink 
hergeſtellt, wurden bier ſowie in Bromberg in den letzten Tagen ans 
gehalten. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet ſind 8 Perſonen, darunter 
1 Schiffsarbeiter wegen groben Unfugs, 2 Obdachloſe und 2 Trunkene. 


Kleine Mittheilungen. 
(Exploſion.) Nachdem im vorigen Winter bereits 


Lauenburg. 


elne Pulverexploſton in der Pulverfabrik Rottweil⸗Hamburg in Düne⸗ 


berg ftattgefunden hatte, iſt vorgeſtern Abend wieder ein Werkhaus in 
die Luft geflogen. Dabei iſt ein Arbeiter verunglückt. Demſelben 
wurden beide Beine abgeriſſen. Man fand ihn in den Trümmern 
des Hauſes. Ueber die Entſtehungsurſache wird wohl niemals Licht 
verbreitet werden, da der einzige Zeuge todt iſt. Die übrigen Ar⸗ 
beiter waren zum Glück wäbrend der Exploſion eine Strecke von 
dem Haufe entfernt beſchäftigt. Dieſelben find glücklich davonge⸗ 
kommen. 

Münſter. (Unter der Anklage des Betruges und der Urkunden⸗ 
fälſchung) ſtand vor der hieſigen Strafkammer am Montag der im 
79. Lebensjahre ſtehende Kaufmann Anſchel Salomon aus Drenſtein⸗ 
furt. Derſelbe war früher zu Olfen bei Lüdinghauſen anſäſſig und 
ſtand mit dem Colon Mehrmöller in der Landgemeinde Olfen in Ge— 
ſchäftsverbindung. Auf Mehrmöller hat er ſeit dem Jahre 1879 
eine ganze Reihe von Wechſeln, die einen Geſammtbetrag von 24 000 
Mark repräſentiren, gezogen, und dieſelben bei den Banquiers Lenz⸗ 
berg Söhne zu Lemgo durch Vermittelung ſeines Sohnes Hermann 
Salomon, der damals im Haufe Lenzberg als Prokuriſt fungirte, 
diskontiren laſſen. Die Accepwermerke find gefälfht. Vor Eintritt 
in die Verhandlung ſtellte Salomons Vertheidiger, Rechtsanwalt Pens 
von hier, den Antrag auf Einſtellung des Verfahrens wegen Geiſtes⸗ 
ſchwäche feines Klienten; dieſer Antrag wurde aber vom Gerichtshofe 
abgelehnt aufgrund des Gutachtens zweier Aerzte, die Salomon längere 
Zeit beobachtet hatten, daß letzterer, wenn auch das Gedächtniß etwas 
gelitten habe, geiſtig völlig geſund ſei. Colon Mehrmöller ſagt aus, 
daß er keinen Wechſel unterſchrieben und dem Angeklagten nichts ge» 
ſchuldet habe. Die Verhandlung ergab, daß Angeklagter ſpäter mit 
dem Hauſe Lenzberg das Abkommen getroffen hatte, Mehrmöller ſolle 
aus den Wechſeln nicht haftbar gemacht werden. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten nach dem Antrage des Staatsanwalts zu 
drei Jahren Zuchthaus, unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf fünf Jahre, außerdem zu 3000 Mk Geldbuße (event. für 
je 15 Mk. ein weiterer Tag Zuchthaus.) Während der Verhandlung, 
welcher der genannte Sohn Hermann, zurzeit Beſitzer eines Bank⸗ 
geſchäfts zu Detmold, und eine Tochter des Angeklagten im Zuhörer⸗ 
raum beiwohnten, wurde erſterer auf Antrag des Staatsanwalts, 
welcher denſelben der Mitſchuld an den Betrügerelen verdächtig hielt, 
infolge Beſchluſſes des Gerichtshofes arretirt und in Unterſuchungs⸗ 
haft abgeführt. 

Mainz. (Ein ſchrecklicher Vorfall) hat ſich hier in der Nacht 
zum 25. d. Mis. gegen 1 Uhr abgeſplelt. Mehrere junge Leute im 
Alter von 17 bis 20 Jahren waren in Geſellſchaft eines Mädchens 
in einer Wirthſchaft auf dem Brand, wo unter ihnen ein kleiner 
Streit entſtand. Um 12 Uhr ging die Geſellſchafft auseinander. Das 
Mädchen wurde von mehreren, die ſich um ſeine Gunſt ſtritten, nach 
Hauſe begleitet. Der 17 jährige Barbier Otto Bechter aus Kreuznach 
gerieth dort mit dem 17 jährigen Schuhmacher F. Blitz hart aneinander, 
wobei Blitz Bechter mit ſeinem Stock über den Kopf hieb. Bechter 
zog einen Revolver und feuerte vier Schüſſe ab, von denen drei in 
die Luft gingen, während der vierte Blitz ins Herz drang. Mit 
einem Auſſchrei ſtürzte der Getroffene todt zur Erde. Verſchiedene 
Leute fielen über den Mörder her und hieben denſelben fo erbarmungs- 
los durch, daß nur die Dazwiſchenkunft der Polizei weitere ernſte 
Folgen verhütete. Der Getödtete und ſein Mörder wurden beide ins 
Hospital gebracht, wo der letztere verbunden und dann ins Gefängniß 
abgeführt wurde. 

Mainz, 27. Oktober. Durch Unterſuchungen, die an Ort und 
Stelle und durch Sektion der unter cholera-ähnlichen Symptomen vesı 
ſtorbenen Perſonen vorgenommen worden find, iſt amtlich feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß weder in Finthen noch in Gon ſenheim Todes fälle in Folge 
Cholera asiatica vorgekommen ſind. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 29. Oktober. Das „Deutſche Tageblatt“ ſchreibt 
im Abendblatt mit fetler Schrift: „Unmittelbar vor Schluß des 
Blattes geht uns die nicht näher detaillirte Mittheilung zu, daß 
auf den Kaiſer von Rußland geſchoſſen ſein ſoll. Weder der 
Ort des Attentats, noch die Art oder der Erfolg deſſelben werden 
angegeben. Auch war Näheres nicht mehr zu ermitteln. Wir 
geben die Nachricht daher unter allem Vorbehalt.“ — Die Mel⸗ 
dung ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Bis 8 Uhr iſt keine Be⸗ 
ftätigung dieſer Senſationsnachricht eingegangen. 


— ͤ —ƷsAm—————— 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 30. Oktober. 


194 —25193—55 
193— 70193 —40 
100—20| 100-30 
60 — 90 60—70 
56—20 56—10 
99—50 99—50 
102— 7010270 
163-10 163—30 
149—50149—50 


Ruff. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage 
Rufſ. 5%, Anleihe von 18 
Poln. Pfandbriefe 5% 
Poln. Liquldatlonspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Oktob.⸗Novbr. 
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April⸗ Mai Ann 868 157—75 
foto in New york . IFeiertag.] 84, 
Roggen: lolo. 127 127 
Oktober .... I I127—20 127 —20 
Novemb.⸗Dezemſ m. 127—15| 127 —25 
il-Mai-- 1.7 Tas 850 
Rüböl: Dftobr.-Movbr. . . ae 44—60] 44—60 
e 45 — 70 45—60 
Git t ra ir 35—80] 36 — 20 
Oktober⸗Novbr. 36—301 36—60 
Novemb.⸗Dezemb. 36—30| 36—60 
Aprit-Mat 3780| 38 


Dlskont 3½ pCt., Lombärdziusfuß 4 pCt, 
Waaren 4 ½ PEt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. Oktober 1886. 
Wetter: ſehr ſchön, kalt 
Weizen ſehr geringes Geſchäft 128 Pfd. bunt 140 Mk., 131 Pfd. bunt 
142 Mk., 132 Pfd. fein 145 Mt 
Roggen faſt ohne Angebot 123 Pfd. 116 Mk., 1257 Pfd., 117 Mk., 124 
Pfd. tranfito 93 Mk 
Gerſte feine Drauwaare 127—135 Mk, mittlere 112— 118 Mk. 
Erbſen Kochw. 180 — 140 Mk. 
Hafer 100—116 Mt 
Buchweizen 108 — 113 Mk. 
Lupinen blaue 68—74 Mk., gelbe 72— 77 Mk. 
Leinſaat 175-200 Mk. 


Haudelsberſchte. 


Effekten und 


Danzig, 29. Oktober Getreidebörſe. Wetter: Bewölkt bei 
kühler Temperatur Wind: SD. 
Weizen. Inländiſche Waare war beute ſeitens der Käufer vernachläſſigt 


und mußten Inhaber in manchen Fällen etwas billiger abgeben. Bezahlt 
wurde für inländiſchen blauſpitzig 129pfd 140 M., hellbunt mit Roggen bes 
ſetzt 131 2pfd. 147 M, hellbunt 180 lpfd. 149 M., 133pfd 150 M., hochbunt 
180pfd. 149 M, weiß 180 pfd. 151 M, 182pfb. 152 M., 133 4pfd. 153 M., 
Sommer⸗ 126 7pfd. 148 M, 13 1lpfd. 152 M. Tonne Für polniſchen zum 
Tranſit hellbunt zerſchlagen 129 30pfdb. 139 M., hefibunt 180.131 u 131 2pfo 
140 M., hell glaſig 130pfd 140 M., 183 pfd. 143 M, fein hochbunt 186pfb. 
146 M. per Tonne. Termine Oktober⸗NRovbr 136 M Gb., November.» 
Dezember 136 M. Gd, April⸗Mai 141 50, 141 M bez., Juni-Juli 143 50 
= DE 145 M. Br., 14450 M Gb. Regulirungspreis 
1 ark. 

Roggen in ſchwacher Zufuhr ſowohl für inländiſch wie tranſit feſt. Be⸗ 
zahlt iſt für inländiſchen 122 Zpfd. und 124pfd. 114 M., 113pfd. 113 M., 
130 pfd. und 132pfd. 111 50 M., für polniſchen zum Tranſit 128pfd. 92 M. 
Alles per 120pfd per Tonne Termine November⸗Dezember inländiſch 113 
M. Br., 11250 M. Gd, tranſit 92 50 M. bez, April⸗Mai inländ 120 M. 
Br, 119 M. Gd., tranfit 97 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 112 M., 
unterpolniſch 92 M, tranſit 92 M. 

Königsberg, 29. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10,000 


Liter pCt. ohne Faß. Loco 37,00 M. Br., 36,75 M. G, 36,75 N. bez., 
pro Oktober 37,00 M Br., 36,75 M. Gd., —,.— M. bez, pro November 


37,00 M. Br., —— M Gd, —— M. bez., pro Rovember⸗März 37,50 

Br., —,.— M. Gd., —,.— M. bez, pro Frühjahr 38,50 M. Br., —.— 
M. Gd. —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 M. Br., —,.— M. Gd., 
—.— M. bez. 


Berlin, 29 Oktober. (Städtiſcher Central-Viehhof.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 453 Rinder, 1314 Schweine, 644 Kälber und 855 Hammel. 


Von Rindern wurden eirca 240 Stück geringer Waare zu Preiſen vom letzten 


— — — —— ER SE EEE BER EEE VEREEFESE 


Hauptmarkt umgefegt Der Markt in Schweinen zeigte ruhigen Verlauf und 
unveränderte Preiſe. Derſelbe wurde geräumt. la war nicht aufgetrieben. 
Kälber guter Qualität zogen, da der Auftrieb nicht ſtark ausgefallen war, im 
Preiſe an. la 49—57, beſte Stücke bis 60 Pf., 2a 30—47 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht Der Umſatz in Hammeln war ganz gering, jo daß er für 
maßgebende Preiſe keinen Anhalt bot. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn den 30. Oktober. 
Be⸗ 
wölkg. 
3 


Windrich⸗ 
2 tung und 
1 75 Stärke 


Barometer 


Bemerkung 
mm. 


29 2hp| 775.0 7.3 F 
10hp 774.7 2.3 8E 0 
30. 6ha | 773.6 — 0.2 SE! 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Oktober 0,42 m. 


( Berichtigung.) In den „Kirchlichen Nachrichten“ in 
voriger Nummer iſt irrthümlich annoncirt „Abends 6 Uhr ꝛc. Predigt 
und Beichte: Herr Pfarrer Jacobi. Statt deſſen muß es heißen: 
Predigt und Bericht ꝛc. 


Sonntag den 31. Oktober 1886 


Streich- Concert 


von der Kapelle des 
8. Pomm. Inf.⸗Regiments Nr. 61. 
Auf. 4 Uhr. Eutree 30 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Schützenhaus (Saal). 
Sonntag den 31. Oktober er.: 


Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2. 
Anfang 7’, Uhr. Eutree 25 Pf. 
H. Reimer, Kapellmeiſter. 
Die Concerte finden von jetzt ab 
regelmäßig im Saal ſtatt. 


1 


„Zum Kronprinzen“ 


Nodgorz. 
Heute Sonntag, 31. Oktober: 


Tanzkränzchen 
von 4 Uhr Nachmittags ab. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Concept⸗u. Canzleip 
für Schulen, Bureaus, ſowie für 
verkäufer ſtets zu haben bei 


Wohnung für Mark 180 zu verm. 
H. Thiele, Gr. Mocker, vis-à-vis 
der Sichtau'ſchen Fabrik. 

Alt. Markt 299 ein Laden nebſt 
angrenzender W 


We este. 77 ſſt die II. Etage im 

Ganzen oder getheilt zu verm. 

in möbl. Zimmer. billig zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 175, part. 

1 m. 3. z. v. Neuſt. Markt 147/48, I. 


Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober für den 
Preis von 180 Mark zu vermiethen. 
Thlele, Gr. Mocker, 
vis-A-vis der Fabrik von Sichtau. 
1 Wohnung in der Schülerſtr. 412, 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
IJ. Dinter, Schülerſtr. 414. 
eg ohnungen, 3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer C. Roeseler, 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 
Ern Wohn, beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 
Herren mit, auch ohne Beköſtigung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 
tube und Alkoven nebſt Zubehör 


ſofort z. vermiethen. Butterſtr. 146. 
W. Goetze. 


Höte 


E. Frenkel. 
apier 

ieder⸗ 
C. Dombrowski. 


ohnung zu verm. 
L. Beutler. 


Bekanntmachung. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 


Montag, 1. November: 
Nachmittags 3 Uhr in der Kavallerie⸗ 
Kaſerne. 
Nachmittags 4 Uhr im Fort IV. 


Dienſtag, 2. November: 
Mittags 11½ Uhr in der Artillerie⸗ 
Kaſerne. 
Mittags 12 Uhr im Arreſthaus. 
Nachmittags 3 Uhr im Fort II. 
Nachmittags 4 Uhr im Fort III. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, 2. November cr. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in und vor der Pfandkammer 
des hieſigen Königlichen Landgerichts⸗ 
gebäudes: 
1 feinen Halbverdeckwagen, 
1 Kabriolet, 2 Korbwagen, 1 
guten Schlitten, 2 Paar Pferde⸗ 
geſchirre, 1 Sattel, 2 Reit⸗ 
kandaren, 1 Pferd, 2 Pelze, 
zwei Pelzdecken, ein Pianino, 
ein Flügel, zwei gute Jagd⸗ 
ewehre, eine au: Parthie 
dbel, darunter neue Maha⸗ 
goni⸗ und Nußbaum⸗Kleider⸗ 
und Wäſcheſpinde, Bettge⸗ 
ſtelle mit Matratzen, Tiſche, 
Stühle, Rauchſtänder, diverſe 
Silberſachen und Uhren, eine 
größere Parthie Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke und Wäſche 
öffentlich gegen baare Zahlung ver: 
kaufen. 
Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn, den 26. Oktober 1886. 
Ozecholinskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, 2. November cr. 


Vormittags 8 / Uhr 
werde ich bei dem Herrn Schoen⸗ 
feld hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt 
II. Linie, im Hauſe des Herrn Szy⸗ 
manski 
diverſe Möbel, Betten und 
einem Regulator 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. 
Thorn den 30. Oktober 1886. 
Ozeoholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, 4. November 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem neuen Viehmarkte 
hierſelbſt 
6 gute Pferde 
öffentlich gegen baare 
kaufen. 
Thorn den 30. Oktober 1886. 
Ozeoholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Montag den 1. November von 9 ½ 
Uhr an werde ich im Hauſe Brückenſtr. 
Nr. 19 1 Treppe, verſch. mahag. und 
andere Möbel, 1 Pariſer Konzertflügel, 
1 Getreideharfe, Betten, Kleidungs— 
ſtücke ꝛc., Haus⸗ und Küchengeräthe ver⸗ 
ſteigern. W. Wilokens, Auktionator. 


20 “ Orientbrenner 


(mit 14“ Baſſinſchraube) 
passen ohne Veränderung. 


Besondere Vorzüge: 
Ein einziger Docht. 
Kein Schiefſchrauben deſſelben. 
Größte Leuchtkraft. 
Bequeme Handhabung. 
Vollſtändig geruchlos. 
Bedeutend billiger als Gas. 
Adolph Granowski, Klempner -Aleiſter. 
Eliſabethſtraße 85. 


15 —20 Mark 


kann ein intelligenter Mann ſich täglich 
verdienen, wenn er im Beſitz von Orden 
iſt und Talent zu einem Geſchäfts⸗ 
reiſenden hat. Näheres in der Exped. 
dieſer Zeitung unter Nr. 100 W. 


Ver ſetzungshalber 
eine edelgezogene Fuchsſtute, 11 Jahre, 
und eine Rappſtute, 6 Jahre alt, 
beide geritten und gefahren, zum Verkauf. 
Auskunft ertheilt Briese, Lieut. u. 
Adj Thorn. 

Einen Arbeitsburſchen verlangt 
V. Tunick, Ger echteſtraße 138. 


Zahlung ver⸗ 


Mittwoch, 3. Movende“ 
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Thorn, Paſſage, 


Kataloge ſind gratis bei mir zu haben. 


E. Szymiuski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Unterhaltungsb 


Die Ohrfeige. 
I 


Das Haupt von einem breitrandigen Stro hhut beſchattet, die 
. mali mit eleganten naturledernen Schuhen beklei det, ſaß der ehe⸗ 
Adee Lieutenant Blane⸗Minot auf der Kurſaal⸗Terraſſe eines 
das Babeorts und blickte träumeriſch in fein Abſynthglas, in 
er das Waſſer einer eingekühlten Karaffe tropfen ließ. 
„Siehſt Du den Elenden?“ flüſterte mir Jacques zu, indem 
ich mit dem Ellbogen anſtieß. „Dieſer Menſch koſtet mich 
eſtens eine Million! Durch ihn wurde meine Heirath mit 
einzigen Tochter eines Millionärs vereitelt!“ 
5 5 ährend Blanc⸗Minot mit einem Lächeln der Befriedigung 
umd bſynthglas an den Mund ſetzte und nach gethanem Trunk 
1 er Zunge über die Lippen fuhr, als ob er damit hätte andeuten 
* Hewiſf aß ihm Jacques' zerſtörte Hoffnungen nicht die geringſten 
0 AnnTensbiffe bereiten, zog mich der unglückliche Jacques in einen 
1. I: el und fuhr fort: „Wo mich Fräulein Elodie von der 
* die, Holländerin von väterlicher Seite, Pariſerin durch Mutter 
. 0 eigung, wohl das erſte Mal geſehen haben mochte?! — 
90 tan eiB es nicht. Ich glaube, 
Ä nf Monchat geweſen war, woſelbſt ich mit ihr einen Walzer 
dach Zweifellos iſt, daß ſich das romantiſch veranlagte junge 
10 dun den heftig in mich verliebte, obgleich ich nicht das Mindeſte 
it gethan hatte, um die Flamme zu entfachen. Sie war ſehr 
is und ſchien mit ihrem goldſchimmernden üppigen Haar wie 
Jie em Rahmen eines Rubens'ſchen Bildes herausgeſprungen. 
Ido ſtammte aus einem ſo immens reichen Hauſe, daß ich jede 
het d auf ihre Hand im Keime erſticken mußte. Ihr Vater 
und ſich zu jener Zeit in Amſterdam, woſelbſt er im Begriffe 
und ſein Vermögen abzurunden. Als ob 35 Millionen nicht 
daß ‚genug geweſen wären! Ich bedauerte übrigens garnicht, 
1 lch ihm nicht vorgeſtellt werden konnte, denn, wie man mir 
Nudlälte, war er ein überaus eiteler Mann, von abſcheulich em⸗ 
e ichem Weſen und ſehr übelen Gewohnheiten. Wie ich weiter 
4 Luer neigte er ſtark zum Jähzorn und zur Unverträglichkeit, 
I ener Menſchen, mit denen man nicht leicht auskommen kann. 
‘ übe wiederholte mir all dieſe Dinge unaufhörlich, um mich da⸗ 
zu tröſten, daß ich nicht fein Schwiegerſohn werden konnte. 
in mi er Fräulein Elodie van der Veyſſe hatte die Erinnerung 
dende ſo treu bewahrt, daß mir eines Tages meine Mutter mit 
bon elttablenbem Geſichte ſagte: „Ich habe ſoeben einen Brief 
kus der Gräfin Monchat erhalten, lieber Jacques. Wie ich da⸗ 
bes gentnehme, hat die junge Dame, mit welcher Du während 
der alles bei der Gräfin walzteſt, ihren Eltern erklärt, keinem 
die en. Manne die Hand am Altare reichen zu wollen, als Dir! 
tern ſind darüber wüthend, aber das iſt einerlei. Sie iſt 
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daß es auf einem Balle der 


% 


hen ige Tochter dieſes Millionärs, welche Zukunft für Dich, 
1 11 eures Kind! Ich erwarte von der Gräfin noch eine weitere 
nich t in dieſer Angelegenheit.“ Und meine Mutter umarmte 
ART 


bein zärtlich, als ob ich nach einer langjährigen Abweſenheit eben 
ich gekehrt wäre. Alles das trug ſich in Carcaſſonne zu, woſelbſt 
eine Ferien im Hauſe meiner Mutter verbrachte. 


. 


N II. 
deer ohne jedwede ernſtere Gewähr für das Zuſtandekommen 
A ausgezeichneten Heirath, beſchloß ich dennoch, gewiſſermaßen 
4 Leiche icherheit halber, mein Junggeſellenleben zu begraben. Derlei 
„ der ſbegängniſſe ſind gewöhnlich, wie Du weißt, ſehr heiter; 
Nin wollte, daß das meinige ausgelaſſen luſtig würde. Blanc⸗ 
in, l der damals als Lieutenant zu Carcaſſonne in Garniſon 

108 at ärkte mich in meinem Plane, und jo veranftalteten wir 
ILadt ch und allnächtlich Unterhaltungen, über welche die ganze 
100 beg Den, wilden Aufruhr gerieth. Nachdem wir alle Freuden 
I ue oaſeins erſchöpft hatten, begannen wir zu ſpielen. Ich ge⸗ 
„1% halt en, daß ich des ſchnöden Gewinnes halber ſpielte, denn 
un e nicht mehr viel Geld und wollte auf dieſem Wege in 
I lan fh neuer Mittel zur Beſtreitung neuer Unterhaltungen 
gi Ufo ber ich verlor, ich verlor in Einem fort. Dieſer ver⸗ 
Inh na Kerl von einem Blanc⸗Minot hatte unglaubliches Glück 

einer Nun mir das Geld mit erſtaunlicher Schnelligkeit ab. In 
guldene acht hatte ich bereits meine geſammte Baarſchaft, meine 
I mei hr und die prächtigen Hoſenträger inbegriffen, welche 
und zzeine theure Mama geſtickt hatte, an Blanc⸗Minot verſpielt 
Diele verſpürte noch eine ſchier unbezähmbare Luſt, weiterzu⸗ 
113 dert ewiß, ich war in jenem Augenblicke wie wahnſinnig. 
du de den Kopf, der Spielteufel hatte mich erfaßt. „Weißt 
0 N ? rief ich Blanc⸗Minot zu. „Spielen wir um eine 
5 ende Blanc⸗Minot wich erſchrocken zurück und blickte mich 
1 often 9. Ich fuhr fort: „Derjenige, der verliert, wird dem 
yo Herrn, den er nicht kennt, eine Ohrfeige verſetzen; um 


4 


at der, 


per fie ihm applizirt hat, gewonnen!“ 
Es genommen! Es gilt!“ rief Blane⸗Minot. 
Nee iſt wohl überflüſſig, zu bemerken, daß ich verlor. Es 
derm * jetzt für mich nur mehr blos darum, einen fremden 
nir Repr finden, den ich ohrfeigen konnte, ohne daß er dafür an 
vit wa "alien üben würde. Ein liebenswürdiges Unternehmen, 
10 Beide Aber zu unſerer Entſchuldigung muß ich ſagen, daß 
fache ne bereits ſtark angeheitert waren. Während ich darüber 
Abren bonn welche Weiſe ich mein Vorhaben am ſicherſten aus⸗ 
pr, te, ſchoß mir plötzlich ein genialer Gedanke durch den 
8 nam führe der Pariſer Expreßzug hier durch?“ frug ich 
der, 7 Tone Blanc⸗Minot. — „In einer Viertelſtunde!“ 
unsere „Schnell, eilen wir auf den Bahnhof, ſo raſch 
ue Aham Beine tragen können!“ Blane⸗Minot folgte mir, ohne 
f ng davon zu haben, was ich vorhatte. 


N Vie ; III. 
IR, üchwere Maſchiene rollte ächzend in die Bahnhofshalle. 
Yang. en Aufenthalt in Carcaſſonne. Da ich mit dem 
on Pe gut bekannt war, durften wir ungehindert auf dem 
I Ein zuzieren gehen. 


*. EN, 


nachdem er mit dem Gepäckträger einen heftigen 


u dies er, wenn der Unbekannte damit nicht einverſtanden iſt. 
den, der Fall, und läßt der Herr die Ohrfeige nicht auf fih 
} h loten. der die Ohrfeige giebt, zum zweiten Male 

lage 5 Steckt der Fremde dagegen die Ohrfeige ein, ſo hat Der⸗ 


6 1 it ei 
N; t war er Herr mit einem roth aufgedunſenen unangenehmen 


Wortwechſel beendigt hatte, in einen Waggon geſtiegen und lehnte 
nun, nach Luft ſchnappend, feinen Oberkörper zum Coupsfenſter 
heraus. Ich verlor ihn nicht aus den Augen. Die Glocke ertönte, 
die Maſchine ſtieß einen heiſeren Pfiff hervor, das Geräuſch ge⸗ 
ſpannter Ketten, das Knirſchen der Räder erſcholl, der Zug ſetzte 
ſich langſam in Bewegung. Von der Morgendämmerung geſchützt, 
ſchlüpfte ich unbemerkt auf das Trittbrett, verſetzte dem dicken 
Herrn auf fein roth aufgedunſenes Geſicht eine ſchallende Ohr⸗ 
feige und fprang wieder auf den Bahnkörper zurück. Der rothe 
Herr heulte wild auf, ballte die Fauſt und ſchrie mir zu, während 
ihn der Zug eilends davonführte: „Ich werde Dich ſchon wieder— 
erkennen, Schurke!“ 
„Du haft gewonnen“, ſagte Blanc-Minot gleichmüthig. „Es 
iſt ganz zweifellos, daß er Deine Ohrfeige einſtecken wird.“ 
Wir verließen, ohne daß Jemand es bemerkt hätte, den 
Bahnhof. 


Als ich nach Haufe zurückkehrte, ſchlug es acht Uhr. Meine 


Mutter war bereits aufgeſtanden. Es war mir ſehr unangenehm, 
ihr zu begegnen, da ich den ganzen Tag und die ganze Nacht 
außer Hauſe verbracht und ihr nicht einmal geſagt hatte, wo ich 
zu finden wäre. Trotzdem empfing mich meine Mutter überaus 
freundlich und ſagte mir auch nicht ein Wort des Vorwurfs. 
„Eine gute Neuigkeit für Dich, mein Kind!“ rief ſie. 

„Ah! Ein Brief von der Gräfin!“ 

„Beſſer, weit beſſer, mein Sohn! Herr van der Veyſſe, der 
Vater des Fräuleins Elodie, war perſönlich bei mir und hielt 
für ſie um Deine Hand an. Es ſcheint dies in Holland ſo üb⸗ 
lich zu ſein. Er kam geſtern Abend hier an und reiſte heute 
Morgen wieder nach Paris. Ich ſagte ihm, um Deine Abweſen⸗ 
heit zu erklären, daß Du auf einen unſerer Maierhöfe gefahren 
ſeieſt. Ich war übrigens ſehr froh, daß Du nicht da warſt, weil 
Du ſicherlich durch Deine Unbedachtſamkeit Vieles, wenn nicht 
Alles verdorben hätteſt.“. 

Und meine Mutter umarmte mich ſtürmiſch, als ob ſie mich 
abermals ſeit zehn Jahren nicht geſehen hätte. 

Im Grunde meines Herzens war ich eben ſo erfreut, wie 
ſie. Denn, wie ich Dir ſchon ſagte, war Fräulein Elodie ſehr 
ſchön und beſaß Vorzüge, welche in Geſellſchaft einer Million 
geradezu unſchätzbar erſcheinen müſſen. 


IV. 

Für den nächſten Tag hatte meine Mutter meinen Vetter 
Anſelm, der damals Polizei⸗Kommiſſär war, zum Speiſen ein⸗ 
geladen, um ihn von dem Glücke, das mir vorſtand, in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Doch kaum hatte ſie den Namen des Herrn 
van der Veyſſe genannt, als mein Couſin ſie unterbrach: „van 
der Veyſſe? van der Veyſſe? ... Iſt dieſer Herr nicht geſtern 
Morgen mit dem Extrazuge 7 Uhr 5 Minuten abgereiſt?“ 

„Ganz richtig!“ rief meine Mutter, während ſich meiner 
eine unbeſtimmte Unruhe bemächtigte. 

„Heute iſt von dieſem Herren eine Strafanzeige bei uns 
eingelaufen. Wie es ſcheint, hat ihn, als ſich ſein Zug in Be— 
wegung ſetzte, ein roher Geſell geohrfeigt. Aber er ſchwört, 
wiederkommen und den nichtswürdigen Attentäter auf den erſten 
Blick erkennen zu wollen!“ 

Meine Geſichtsfarbe nahm, während mein Couſin alſo ſprach, 
apfelgrüne Schattirung an. 

Ohne meinem jämmerlichen Ausſehen weitere Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken, fuhr mein Couſin fort: „Dieſen ſauberen Burſchen 
werden wir ſchon herausfinden. Eine ſolche Frechheit und Roheit 
iſt geradezu unerhört! Einen achtbaren Mann in einem Augen⸗ 
blicke zu ohrfeigen, wo er ſich nicht zur Wehre ſetzen kann! 
Jacques, es handelt ſich hier um Deinen künftigen Schwieger⸗ 
vater, und ſeine Sache iſt ſchon die Deine. Du biſt es Dir, 

Du biſt es ihm, Du biſt es uns Allen ſchuldig, mir bei den 
Nachforſchungen nach dieſem Lumpen beizuſtehen und ihm einen 
Degenſtich zu verſetzen ...“ 

„Du lieber Himmel!“ ſchrie meine Mutter. 

„Das wird die Gerechtigkeit nicht hindern, ihren Lauf zu 
nehmen, aber es wird und ſoll Dir die Gelegenheit geboten 

werden, Deiner Braut in ritterlicher, echt franzöſiſcher Weiſe 
einen Beweis Deiner Zuneigung zu geben.“ . 
Mein Geſicht hatte eine karmoiſinrothe Farbe angenommen. 
Ich taumelte von meinem Seſſel auf und verließ ſchleunigſt das 
Zimmer, aber nicht ſchleunig genug, um nicht die Worte meiner 
Mutter zu hören: „Das arme Kind iſt vor Entrüſtung ganz 
außer ſich!“ 

Zwei Tage ſpäter hatte ich Carcaſſonne verlaſſen. Ich er⸗ 
klärte meiner Mutter, daß ich nach reiflichem Nachdenken zu der 

une gelangt ſei, nur im Zölibat mein Glück finden zu 
önnen. 

Wie ich nachträglich erfuhr, hatte die Angelegenheit des un⸗ 
glücklichen van der Veyſſe einen für dieſe gerechte Sache höchſt 
bedauerlichen Verlauf genommen. Mein Couſin hatte ſeinen un⸗ 
geſtümen Klagen und Beſchwerden die Thatſache entgegengeſetzt, 
daß man ſeinen Angreifer nicht beſtrafen könne, ſo lange man 
ihn nicht kenne. Schließlich gab die Behörde dem Kläger durch 
meinen Couſin folgenden tiefſinnigen Beſcheid: „Es iſt zweifel⸗ 
los, daß die Ohrfeige für jemand Anderen beſtimmt war. Wir 
| rathen Ihnen in Hinkunft, ſich nicht in fremde Angelegenheiten 

zu mengen und auch uns nicht weiter zu behelligen. Es liegt 
Me offenbar ein Irrthum in der Perſon vor, und damit 
basta!“ 

Jacques hatte ſeine erſchütternde Erzählung beendet, und 
der Zerſtörer ſeines Glückes, Blanc⸗Minot, ſetzte das Abſynth⸗ 
glas freundlich lächelnd an die Lippen. Die Sonnenſtrahlen 
brachen ſich an dem funkelnden Kriſtallglaſe, das wie ein Edel⸗ 
ſtein blitzte . 


Kleine Mittheilungen. 

Fürſtenwalde, 27. Oktober. (Ein reiſender Schwindler.) Vor 
einem Nähmaſchinen⸗Reiſenden Namens Paul Reichert wird gewarnt. 
Ein hieſiger Geſchäftsmann kaufte auf vieles Drängen von dem R., 
welcher angab, für die Firma H. zu reiſen, eine Nähmaſchiue unter 
Angabe ſeiner alten Maſchine für den Preis von 60 Mark und zahlte 
darauf 10 Mark an. Die Lieferungsfriſt von 3 Tagen war ver⸗ 
ſtrichen; vergeblich wartete der Käufer auf die Lieferung der Maſchine, 


Sioux⸗Indianer gefolgt. 


weshalb er ſich genöthigt ſah, fi an das Geſchäft in Berlin zu 


wenden. Daſſelbe theilte ihm zu feinem nicht geringen Erſtaunen mit, 
daß es einen Reiſenden dieſes Namens nicht engagirt habe. Hierauf 
machte der hieſige Geſchäftsinhaber der Polizei von dem Schwindler 
Anzeige. 

Leipzig, 23. Oktober. (Die Leipziger Krämer⸗Innung), welche 
400 Jahre alt iſt, beſchloß ihre Selbſtauflöſung. Ihr Vermögen, 
das ſich auf eine Million Mark beläuft, fol als Stiftung zur Fort⸗ 
erhaltung der von der Innung errichteten Handelsſchule der hleſigen 
Handelskammer überwieſen werden. 


Mannigfaltiges. 


ndianerſchwärmer innen.) Zwel junge Mädchen 
aus Berlin waren kürzlich in ſeltſamer Verirrung den Spuren der 
Die 17jährige Tochter achtbarer Eltern 
war, nach der „Staatsb.⸗Ztig.“, mit der Angabe, in Stettin eine 
Stellung anzunehmen, dorthin abgereiſt und hatte eine Freundin zu 
beſtimmen gewußt, ſie zu begleiten. Dieſe Freundin nun ſcheint an⸗ 
geſichts der Sioux doch zur beſſeren Einſicht gelangt zu ſein; denn ſie 
hat an ihre Mutter einen Brief geſandt, in welchem ſie reuevoll für 
ihr abenteuerliches Beginnen um Verzeihung bittet und ihre Rückkehr 
anzeigt. Von der anderen jugendlichen Sioux⸗Schwärmerin verlautet 
nichts. 

(Eine unfreiwillige intereſſante Schwitz⸗ 
kur) machte vor Kurzem eine größere Taufgeſellſchaft durch, die 
von dem Beſitzer des Gutes Sch. bei Liegnitz eingeladen war. 
Er hatte ein reiches Diner arrangirt, das auch den Anweſenden 
ſehr zu munden ſchien. Während man noch an der Tafel ſaß, 
fingen plötzlich ſämmtliche Anweſenden heftig zu ſchwitzen an, 
derart, daß ſchließlich Wirth und Wirthin ſich gezwungen ſahen, 
ihre Wäſchevorräthe den Gäſten behufs Wechſels der Wäſche zur 
Dispofition zu ſtellen. Allmählich verlor ſich dieſer eigenthüm⸗ 


liche Körperzuſtand, ohne daß man zunächſt herausbekam, was 


die Urſache dieſer Erſcheinung geweſen. Am nächſten Tage wurden 
nun die Ueberreſte des Diner von der Wirthin auch den noch 


dagebliebenen Verwandten und Freunden vorgeſetzt, und da be⸗ 


merkte man, daß ſich ein ähnlicher Zuſtand nach dem Genuß 
eines Seefiſches einſtellte. Ein Arzt, dem man dies mittheilte, 
veranlaßte eine genaue Unterſuchung, wodurch konſtatirt wurde, 
daß der Fiſch in Salyeilpackung angekommen war, und daß 
dieſe jedenfalls das Schwitzen hervorgerufen hatte. 

(Aus Frankreich iſt ein muthmaßlicher Mord) 
zu verzeichnen, welcher an einem Deutſchen verübt worden iſt. 
In der Nacht auf Montag bemerkte man nach dem Vorbeifahren 
des Zuges, welcher von Troyes nach Belfort geht, einen ver⸗ 
ſtümmelten Leichnam auf den Schienen liegen. Sofortige Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß dies die Leiche eines Baiern namens Karl Os⸗ 
wald ſei, welcher in einer Fabrik zu Troyes angeſtellt geweſen 
war. Oswald war zuletzt am Sonntag in einer Schänke zu 
Troyes mit fünf Arbeitern geſehen worden; zwei hatten ihn be⸗ 
gleitet, als er die Schänke verließ. Nun iſt wohl möglich, daß 
Oswald auf den Schienen verunglückt iſt; als wahrſcheinlicher 
aber gilt die Annahme, daß er ermordet und dann auf die 
Schienen gelegt worden ſei. Die Staatsanwaltſchaft hat, wie 
die „Straßb. Poſt, mittheilt, die Unterſuchung eingeleitet und 
bereits mehrere Verhaftungen vornehmen laſſen. 

(Kin derheirath.) Aus Newyork wird berichtet: James 
Brown, ein in der Oſt 86. Straße wohnender früherer Kaufmann, 
ließ feinen 16 Jahre alten Sohn Milton verhaften. Im York- 
ville⸗Polizeigericht erzählte der alte Herr, daß ſein Sohn unfolg⸗ 
ſam ſei, öfters des Nachts von Hauſe wegbliebe und am Montag 
wie er gehört, ſich mit der 15 Jahre alten Annie Flynn ver- 
heirathet habe. Nach einer Berathung zwiſchen dem Richter und 
Brown wurde der Knabe wieder in Freiheit geſetzt. Die junge 
„Ehefrau“, welche im Gerichte ebenfalls anweſend war, ſchien 
über die Verhaftung ihres „Gatten“ höchſt niedergeſchlagen zu 
ſein. Das junge Paar, welches angeblich von Rev. Dr. Mann 
getraut wurde, wohnt jetzt bei der Mutter des Mädchens in der 
4. Avenue. Die Beiden hatten vor etwa acht Monaten die Schule 
an der 87. Straße verlaſſen, worauf der Junge eine Stelle bei 
einem Anwalte mit dem großartigen Einkommen von 4 Dollar 
pro Woche erhielt. Jetzt iſt der „Ehejunge“ jedoch beſchäftigungs⸗ 
los. Milton ward verhaftet, als er mit ſeiner „Frau“ Arm in 
Arm die 4. Avenue hinaufging. 4 


Humoriſtiſches. 

(Auch ein Grund zur Trauer.) Bei dem Leichen⸗ 
begängniſſe eines Millionärs befindet ſich unter anderen Trauer⸗ 
gäften ein Herr, welcher in gradezu herzbrechender Weiſe ſchluchzt 
Ein anderer Herr nähert ſich ihm und ſucht ihn 


und jammert. 
zu tröſten: 
Sie ſind wohl ein naher Verwandter des Verſtorbenen? — Der 
Trauergaſt (ſchluchzend): Ein naher Verwandter? Ich? O, 
nicht im geringſten! — Der Herr (erſtaunt): So? Ja weshalb 
weinen Sie dann? — Der Trauergaſt (jammernd): Eben weil 
ich kein naher Verwandter des verſtorbenen Millionärs bin, 
weine ich! 

(Der Geizhals) (im Bette): „Doktor, wie ſteht's mit 
mir? Sagen Sie mir's nur grade heraus! Ich habe keine 
Angſt!“ — Der Doktor: „Sehr ſchlimm. Es iſt für Sie keine 
Rettung mehr vorhanden.“ — Der Geizhals: „Können Sie 
mich vielleicht noch bis zum Ende des Zinsgquartals durch⸗ 
bringen? Ich gönne dem Hausherrn die Freude nicht!“... 

(Im juriſtiſchen Examen.) Profeſſor: „Sagen Sie 
mir, Herr Kandidat, was iſt das Erſte, was ein rechtlicher Ad⸗ 
vokat ſeinen Klienten gegenüber zu beobachten hat, wenn ihm ein 
Rechtsſtreit übertragen wird? — Kandidat Moſes Veitelbaum: 
„Mein Erſtes würde ſein, von meinem Klienten einen Koſten⸗ 
Vorſchuß zu verlangen.“ — 

(Ein Mittel gegen ein Mittel.) Tochter:: 
Mutter, warum ſchneideſt Du denn eine Notiz aus der heutigen 
Zeitung aus? — Muttter: Ich muß es, ſonſt würde unſer 
Papa aus dem Rauſche garnicht mehr herauskommen, wenn er 
ſie leſen würde! — Tochter: Ja, weshalb denn? — Mutter: 
Weil darin das Bier als ein Mittel gegen die Cholera empfohlen wird. 


| Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Am 22. d. Mits. habe ich hier 
Forts in der 


ii 1 Eliſabethſtr. Ur. 269% . 


im früheren Ge] ſchäftslokale des Juwelier ® 
Herrn Grollmann eine 


Handſchuh⸗ und 
Bandagen Fabrik, 


Lager von ſämmtlichen 


ſowie 2 


chirurgischen Artikeln, Wäsche, 
Parfumes, hirschledernen 
Hosen, Cravattes, Regenschirmen n 


eröffnet. "WE 
Sämmtliche in mein Fach ſchlagende Reparaturen, ſowie 


Waſchen u. Fürben von Handſchuhen 


und dergl. werden ſorgfältigſt ausgeführt. 
0 0 
A. Majewiez, 


Handschuhmacher und Bandagist, 


eee 
Die neu errichtete 


2 
Putz- Handlung 
chon & Elzanowska 


Markt 429 im Hause des Herrn Scheda Markt 429 
empfiehlt 


reizende Neuheiten 
garnirten u. ungarnirten Herbst-Hüten 


sowie sämmtlichen 


Putz-Artikeln. 


Wir werden stets bemüht bleiben, einen wirklich gesohmaok- 
vollen Putz herzustellen und sind vermöge unserer geringen 
Geschäftsspeesen in der Lage, die Preise ausserordentlich 


billig zu stellen. Hochachtungsvoll 
Schön 


& Elzanowska, 


non bei Herrn Gustav Gabali. 
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Niederlage der Ziegler'ſchen Patent-Ahrfeder-Corſetts. 
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IN 72 


Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


Waschlederhandschuhe, 


weiß und farbig, in Streicherz, nie Wild⸗ und Rennthierleder; 
ſowie 


Beinkleider und Reithesätze 
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IQ in Ziegen⸗, Kalb⸗, Wild und Rennthierleder. N 

& Bestellungen nach Maaß werden sofort ausgeführt, wie &% 
2 auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. & 
8 Hochachtungsvoll & 
8 . Menzel © 
8 Handſchuhmacher u. Vandagiſt, © 
: Thorn, Butterstrasse 145. 15 


e 
. Möbel-, Spiegel- und RM 
= polſterwaaren⸗ -Fagery/ 


in reichhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


8 Tapezier und Decorateur, 1 
S ö 


Lohn⸗ und 
Deputat⸗Bücher 


ſind zu haben in der 


L. Dombrowski’schen Buchgruckerel. 


KNoſtocker 
Annoncen und Zuſchriften em⸗ 


eine Proviſion von 


N De 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


u denſelben Bedingungen, der⸗ 
en Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
2c. Agenten durch 


für 
½ 0 bis 
300,000 Mark, ½ für hohere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. Georg Meyer- Thorn. 
1 5000 


Cementflieſen 
a [Meter 1 Mk 60 Pf. 
verkauft J. Kurowski. 

Thorn, Neuſtädt. Markt 138/39. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 
e 


N Neue 5 


pfohlen werden, werden 


N 


TREE 4 115 Aach (nicht 
unter 10 Pfd.). Bei Abnahme 
von 30 Pfd. an 4%, Rabatt. 
X Verpackung gratis. 
Heinrich Kirschberg, 
N Bettfedern⸗Fabrik. 
Spandauer Brücke 1B. 
Berlin C. 
IF bbb 


Etablirt 1874. 


Patente 


für alle Länder beſorgen event. ver⸗ 


z Brydges & Co. 


—— BMW — 101. 


1 x Bettfedern- und 5 \ 
Daunen - Handlung 


2 en-gros gegründ. 1826 en-detäail MR 


= G. H. Schäker, 


‚Soffieferant. 

Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 
Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen-Daunen v. wunder⸗ 14 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke WR 
Decke). Chineſ. u. japaneſ Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. ver 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil 
zahl. enn e über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
ee. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in a ee “ 
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Fast lr 
Wir haben den ganzen Vorrath einer 
berühmten Anglo-Britiſch-Silber-Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preiſes 
übernommen und geben daher, ſo lange 
der Vorrath reicht, für nur 15 Mark 
alſo kaum die Hälfte des Werthes vom 


bloßen Arbeitslohn, an Jedermann 
nachſtehendes äußerſt pracht- und effekt⸗ 
volles Britanniaſilber⸗Speiſeſervice aus 
dem feinſten anglo-britiſchen Silber, 
und wird für das Weißbleiben der 
Beſtecke 10 Jahre garantirt. 
6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahl⸗ 
klinge, 

12 (6 Löffel und 6 Gabeln), 

18 (12 Kaffee⸗ und 6 Gierlöffel), 
12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 
Meſſerleger), 
2 (1 Suppen: und 1 Milchſchöpfer), 
2 (1. Zuckerſtreuer und 1 Theeſeiher), 
6 feinſte ciſelirte Auſtriataſſen, 

6 prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen 
und japaneſiſchen Figuren kunſtvoll 
ausgeführt. 

2 prachtvolle Salon⸗Tafelleuchter. 


66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 Mark gekoſtet haben, nur 
15 Mark. Im nicht convenirenden 
Falle wird das Geld anſtandslos retour 
gegeben, daher jede Beſtellung ohne 
Nico iſt. Putzpulver per Paquet 
25 Pf. Verſendung gegen Baar oder 
Nachnahme, und ſind Beſtellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto⸗ 
kollirte 
Univerſal⸗Verſandt⸗Bureau, 
Wien, Ottakring, Sailergaſſe 26. 
Filiale: Wien, I., Rothenthurmstr. 5. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


M. Lorenz, Thorn 


Breitestrasse 459 gegenüber A Brückenstrasse. Mm 

Cigarren-, Cigarretten- und Tabaks- Handll 

empfiehlt ſein Lager 

guter preiswerther Cigarren, Cigarretten und Tabale. 
Cigarrenſpitzen. Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 
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u. Yenftädt. Markt 145 = 

empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Tiſch⸗„Wand⸗ und Hangele 

ſowie Haus⸗ und Küchengeräthen zu den billigſten Preiſen. 

ders mache noch auf meine hellbrennenden Orientbrenner, 

Hänge⸗ und größere Tiſchlampe paſſend, alle bisherigen Brenner 
treffend, aufmerkſam. 

Beſtellungen und Reparaturen werden prompt u. billig ausgelll 
M<o><e>i<o> Mi <o>E<o>n« 
Ausverkauf. 

2 Wegen Auflöſung meines Geſchäfts verkaufe ich 

Fdeutſche u. ausländische Stoffe 
u Anzügen, Paletots etc. 

u zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 

Anzüge nach Maaß 

8 5 — in bekannt guter Ausführung ſchon für 40 Mark. 1 
Die Laden-Eiurichtung. 
Du Sei Kronen: u. Hängelampen, 3 Nähmaſch., Bügeltiſ ſch 
gebe ſehr billig ab. 
M. Ziegel. u 
R Nr r EI LE>U«0>3«N 
9-6. ee e e 
A. Sieckmann 
Korbmachermſtr. 
Thorn 
Schülerſtraße 450 
empfiehlt ſein großes Lager 
N 1 2 i u 
Kinderwagen u. Korbmoͤbe 
und als Neu! 
Reiſekörbe 
mit deſetlich geſchützten eiſernen Verſchlüſſen 
als durchaus praktiſch und billig. 
Eigene Fabrikate. 
OD DO DO DO TA 
FBRSESLDIOEPCEIGON / 
Durch perſönliche baare Einkäufe bin ich in den 
Stand geſetzt, meine Waaren zu g 
bedeutend billigeren Preisen 
ke und empfehle ich: 
= Damen- und Kinderhüte - 5 
inen Federn, Spitzen, Stickereien, Jabot 8, 
Rüschen, Handſchuhe, ſämmtliche Bijouterie“ 
artikel und Kurzwaaren, Schirme, Corſetts, 
Tricottaillen, Leinene u. Gummi⸗Wäſche ſowie 
Strickwolle und ſämmtliche Wollwaaren. 
J. Willamowski 
reiteſtraße 88 
im Hauſe 1 e & Sohn. 
Damen, welche das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, können sioh sofort melden. 

O l ο,me e ⏑0ẽ, 
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Moment - Photographie 
Atelier für Photographit 
von 

an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 der 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗ Aufnahmen le 

Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, be 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführu furt. 

Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausge 
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